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vierteljährl. kuit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittage

und Nachmittags von 3-—6 Uhr geödffnet.

e

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittagk.

Freitag, den I2, October 1894. 67. Jahrgang
Jnſertions-Gedühr

für die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privale
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

e 8 nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
5 2 Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunſt,

erſeburger Kreisblatt
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Vverwaltung.)

Da die Lerche als jagdbarer Vogel zu betrachten iſt, ſo iſt zum Fange derſelben nur der zur
Ausübung der Jagd Berechtigte befugt und werden alle Perſonen, welche ohne Jagdſchein und
ſpeciellen Erlaubnißſchein des Jagdberechtigten zum Fange derſelben mit Netzen und Fanggeräthen
betroffen worden, als Jagdeonrravenienten betrachtet und beſtraft werden.

Die Polizeiverwoltungen und Gensdarmen werden demgemäß zur ſtrengſten Kontrole ange
halten und ihnen aufgegeben, die ev. confiscirten Geräthe ſofort zu vernichten.

Merſeburg, den 4. Oktober 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Jn unſerem Firmen-Regiſter iſt bei Nr. 625 das Erlöſchen der Firma A. C. Hoffmann

hier heute eingetragen worden.
Merſeburg, den 6. Oktober 1894. Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.

Polizei-Verordnunng.
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März

1850 und unter Bezugnahme auf S 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 verordnen wir unter Zuſtimmung des hieſigen Magiſtrats was folgt:

Das Stehenbleiben von Perſonen, das Tragen von Laſten und das Nebeneinanderfahren von
Kinderwagen auf den Bürgerſteigen hieſiger Stadt wird hierdurch verboten. Zuwider
handlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 366 Nr. 10 des Reichsſtrafgeſetzbuches mit Geld
ſtrafe bis zu 60 Mk. oder mit Haſt bis zu 14 Tagen.

Schkeuditz, den 8. Oktober 1894 Die Polizei- Verwaltung. Seeger.
J ò z à S —m D r eMerſeburg, 11. October 1894.

Vom nationalliberalen
Delegirtentag.

Jn Frankfurt a. M. iſt vor wenigen Tagen
ein Delegirtentag der nationalliberalen Partei
abgehalten worden, der ſich mit den wichtigſten
Tagesfragen beſchäftigt hat. Das Ergebniß des
Delegirtentages war eine Anzahl von Reſolutionen,.
in denen ſich die Parteiſtellung kennzeichnet. So
wurde beſchloſſen, für die Erhaltung eines geſunden
und kräftigen Mittelſtandes als einer der wichtigſten
Vorbedingungen für die geſicherte, wirthſchaftliche
Entwickelung und ſoziale Ordnung im Reiche einzu
treten, und es wurde zu dem Zweck beſchloſſen, alle
Maßregeln zum Schutze der Landwirthſchaft, ſowie
zur Erhaltung eines tüchtigen Handwerkerſtandes
nachdrücklich zu unterſtützen. Dann wurde eine Ver
einfachung in der Qrganiſation der Arbeiterver
ſicherung als erſtrebenswerth hingeſtellt und der
Forderung Ausdruck gegeben, den mannigfachen
Arten des unlauteren Geſchäftsgebahrens ſcharf
entgegenzutreten. Ferner wurde einer zielbe
wußten Kolonialpolitik der Regierung die Unter
ſtützung der Partei zugeſagt und insbeſondere
auch die Bereitwilligkeit erklärt, die hierzu erforder
lichen Mittel bis zur Erhaltung der Kolonien
durch eigene Kraft zu bewilligen. Hervorzuheben
iſt weiter noch die Forderung, den national-
polniſchen Beſtrebungen energiſch entgegenzutreten.

Am wichtigſten aber iſt der Beſchluß, den
der Delegirtentag ſeiner Bedeutung entſprechend
auch an die erſte Stelle geſetzt hat, betreffend die
Bekämpfung der unſtürzleriſchen Be
ſtrebungen. „Gegenüber der bedrohlich
wachſenden Gefahr der Unterwühlungunſerer ſtaat
lichen und geſellſchaftlichen Ordnung,“ heißt es in
dieſer Reſolution, „hat die nationalliberale Partei
niemals einen Zweifel gelaſſen, daß ſie es bei
der Abwehr der Umſturzbeſtrebungen an ſich
nicht fehlen laſſen werde. Aus beſten Kräften hat

Aus zwei deutſchen Kleinſtädten.
J

Unter vorſtehendem Titel ging uns kürzlich
eine Broſchüre zu, welche ein Beitrag zur
Arbeiterwohnungsfrage ſein will und
deren Verfaſſer Dr. jur. Karl von Mangoldt
iſt. Die Schrift, welche in den hieſigen Buch
handlungen zum Preiſe von 2 Mk. zu haben iſt,
iſt für unſeren Leſerkreis von großem Jntereſſe,
da nämlich in derſelben die Wohnungsverhältniſſe
der Arbeiterſchaft von Merſeburg und Weißen-
fels, die Urſache der Wohnungsnoth und die
Abhilfsmaßregeln nach eingehenden perſönlichen
Unterſuchungen ſeitens des Verfaſſers behandelt
werden.

Das Jntereſſe, welches unſere Leſer an den
gegebenen Schilderungen haben rechtfertigt es
wohl, wenn wir im Folgenden aus dem Jnhalte
des Buches Einiges auszugsweiſe abdrucken.
Der Herr Verfaſſer ſagt in ſeiner Einleitung
bezüglich Aufgabe und Methode der
Unterſuchung Folgendes:

„Schon ſeit geraumer Zeit beſchäftigt die ſo
genannte Wohnungsfrage, die Frage der Be
hauſung der ärmeren Klaſſen, Politiker und
Volkswirthe, Menſchenfreunde und Geſchäfts-
männer und nicht zuletzt das ſich ſeines Elendes
bewußt gewordene Proletariat. So iſt es kein
Wunder, daß die volkswirthſchaftliche Litteratur

ſie mitgewirkt, den berechtigten Forderungen der
minder begüterten Klaſſen in ſachgemäßer Weiſe ge

recht zu werden. Dazu ſind wir auch ferner bereit.
Ebenſo entſchloſſen ſind wir, das Nothwendige zu
thun, um die Grundlagen unferer nationalen, ſtaat-
lichen und geſellſchaftlichen Ordnung zu ſchützen.“
Zur Begründung dieſer Reſolution ergriff der
Reichtagsabg. Dr. Bötticher das Wort zu einer
bemerkenswerthen Rede, in der er u. A. ausführte,
ſchon im Frühjahr hätten ſich im Auslande Er
ſcheinungen gezeigt, die auf die Frage hinwieſen,
ob eine wirkſame Abwehr gegen die Gefahr des
Umſturzes vorhanden ſei. Weil dieſe Frage eine
internationale ſei, ſo ſei es die Pflicht eines
jeden denkenden Mannes in jedem Lande, zuzu
ſehen, wie es in dieſer Beziehung bei uns ſteht.
Als in Deutſchland in den ſiebziger Jahren die
Frage an uns herantrat, ob nicht eine Abwehr
gegen die Umſturzgefahr geſchaffen werden müſſe,
war es andererſeits auch nothwendig, Maßregeln
zu treffen zur poſitiven Förderung der minder
bemittelten Klaſſen. Die nationalliberale Partei
ſei mit ganzer Kraft eingetreten für die ſoziale
Geſetzgebung, durch die ſich denn auch die
Lage jener Klaſſen in einer Weiſe gebeſſert
habe, wie in keinem andern Staate der Welt.
Dem Sojzialiſtengeſetze habe die nationalliberale
Partei ſeiner Zeit aus guten Gründen und
einmüthig zugeſtimmt. Seit dem Jahre 1890 ſei
man nun ohne dieſen Schutz geblieben, und der
Gedanke habe weite Kreiſe ergriffen, daß Erſatz
geſucht werden wüſſe. Man ſpreche vom Kampfe
mit geiſtigen Waffen. Dieſe ſeien allerdings
nicht zu entbehren, denn wenn die Geſellſchaft
ihren Standpunkt nicht mehr mit geiſtigen
Waffen vertreten könne, ſtände es ſehr ſchlimm
um ſie. Aber geiſtige Waffen ſeien doch nur
zu brauchen gegen dafür Empfängliche. Die
Maſſen, die nur den Appell an ihr eigenes
Jntereſſe hören wollen, ſeien ſtumpf gegen alle
geiſtigen Waffen und nur denen zugänglich, die
ihnen die Trugbilder des Zukunſtsſtaates vor

r neeh

jedes Jahr neue Beiträge zur Aufhellung der
Wohnungszuſtände, zur Erörterung ihrer Ur-
ſachen und der Mittel zur Abhilfe bringt.
Namentlich in der Feſtſtellung der beſtehenden
Zuſtände iſt in den letzten Jahren Bedeutendes
geleiſtet worden. Allein faſt alle dieſe Publi-
kationen beſchäftigen ſich mit den Wohnungsver
hältniſſen der ärmeren Klaſſen in den großen
Städten, ſo vor Allem die umfaſſendſte von
ihnen die vom Verein für Sozialpolitik 1886
veranſtaltete Enquete, deren Titel ausdrücklich
lautet: „Die Wohnungsnoth der ärmeren Klaſſen
in den deutſchen Groß ſtädten“. Die Wohnungs-
zuſtände in kleinen Städten und auf dem Lande
ſind bisher ſehr ſtieſmütterlich behandelt worden
hier ſind wir im Weſentlichen darauf ange
wieſen, uns allerlei einzelne Nachrichten aus den
Studien über die Lage dieſer oder jener Arbeiter
gruppe zuſammenzuholen. Dieſe Vernachläſſigung
iſt ja auch ganz erklärlich. Jn den kleinen
Städten und auf dem Lande iſt das Elend nicht
ſo maſſenhaft bei einander und darum nicht ſo
in die Augen ſpringend wie in den großen auch
fehlt die Reaktion des Proletariats gegen ſeine
Lage, die moderne Arbeiterbewegung, oder hat
doch wenigſtens nicht die imponierende und Auf-
ſehen erregende Geſtalt wie in Großſtädten. Und
dann wo ſind in kleinen Städten und auf dem
Lande die Perſönlichkeiten, die fähig und gewillt
wären, mühevolle ſoziale Unterſuchungen, wie ſie

Es iſt hier mehrfach zur Anzeige gebracht worden, daß nicht zur Ausübung der Jagd Be gaufeln.

rechtigte beim Lerchenfang betroffen worden ſind.
gaukeln. Die Gefahr des Umſturzes habe in den ſeinen, kaum zweijährigen Sohn, den Prinzen
letzten Jahren bedeutend zugenommen. Aeußer- Wilhelm von Preußen, den jetzt regierenden
l'ch ſei das allerdings nicht in Erſcheinung ge
treten, da die Führer im Jntereſſe der Sache ſo
wohl wie ihrer Perſon vorſichtiger geworden ſeien,
denn dieſe Führer hätten ſich zu Bourgeois ent
wickelt, die ſo angenehm leben, wie ſie es in
ihrem Zukunſtsſtaat nie thun könnten. Aber wie
die Organiſation fortgeſetzt und die Maſſen er-
regt und aufgereizt würden, das ſei nicht zu
unterſchätzen. Die Frage, ob die Vorſtellungen
eines Caſerio nicht die nothwendige Konſequenz
der Verhetzung der Sozialdemokraten ſeien, wagten
die Führer derſelben nicht zu verneinen, ſie
könnten die Caſerios nicht vollſtändig von ihren
Rockſchößen abſchütteln. Sie zögen zwiſchen
Anarchismus und Sozialdemokratie nur eine
Scheidewand von doktrinären Theorien, indem
ſie ſagen, der anarchiſtiſche Zukunftsſtaat ſei ganz
entgegengeſetzt dem ſozialiſtiſchen. Was aber die
Herren in Zukunſt machen wollten, könne uns
ganz gleich ſein. Heute wollten ſie unſeren Staat
zerſtören. Und mit dieſer Abſicht müſſe ſich die
bürgerliche Geſellſchaft abfinden. Der Aufruf
des Kaiſers zum Kampfe für Religion, Sitte
und Ordnung ſei ein Weckruf für jeden der ein
Herz für unſere Kultur habe!

Zur bevorſtehenden Fahnenweihe.
Es iſt bereits mitgetheilt worden, daß am 17-

und 18. Oktober dieſes Jahres die Nagelung
beziehungsweiſe Weihe der für die
neu errichteten vierten Bataillone be-
ſtimmten Fahnen in beſonders feierlicher
Weiſe ſtattfinden wird: Auf Allerhöchſten Befehl
Seiner Majeſtät ſoll dieſe Feier genau in dem
Rahmen gehalten werden, wie jene im Jahre
1861, als es ſich ebenfalls um die Nagelung und
Weihe einer größeren Anzahl von neuen Fahnen
und Standarten handelte. Damals ſchlug König
Wilhelm I, den erſten Nagel im Namen des
Hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm IV. in
jede Fahne und Standarte ein, „da von ihm
den Truppentheilen die neuen Ehrenzeichen nur
im Namen des Hochſeligen Königs verliehen
worden ſeien.“ König Wilhelm I. forderte ferner
in jedem Zimmer die Deputationen, bevor dieſe
abmarſchirten, auf, des ihm vor wenigen Tagen
geleiſteten Eides eingedenk zu ſein Er wiſſe, daß
ſie zu den verliehenen Fahnen ſtehen und für
ſie eintreten würden mit Ehre und Blut und
Leben. Nach der Annagelung ließ der König
die alten Gardefahnen ſenken und ſchlang eigen
händig das neue Fahnenband mit Schwertern
um dieſelben. Schließlich ließ der König ſich die
einzelnen Deputationen vorſtellen und ſprach mit
jedem einzelnen Mitgliede derſelben.

Die feierliche Einweihung der am 17. Januar
1861 genagelten Fahnen und Standarten fand
Tags darauf, am 18. Januar, dem Krönungs-
tage, vor dem Denkmal Friedrich des Großen
ſtatt, wie dies auch am 18. Oktober dieſes
Jahres det Fall ſein ſoll. Es mag noch erwähnt
ſein, daß bei der Feier am 18. Januar 1861
der damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm auch

Kaiſer und König Wilhelm II. mitgebracht
hatte, welcher alſo ſchon damals, in ſrüheſter
Jugend, Zeuge dieſer erhebenden Feier geweſen
iſt.

BPpolitiſche Nachrichten.
Deutſchland. Unſer Kaiſer wird am

Sonnabend aus Hubertusſtock wieder in Berlin
eintreffen und Abends nach Friedrichshof
zum Beſuche der Kaiſerin Friedrich abreiſen.
Von dort begiebt ſich der Monarch nach Darm
ſtadt und anderen Tags nach Wiesbaden,
von wo er am Abend die Rückreiſe nach Berlin
antritt.

Der Kaiſer hat den Prinzen Heinrich
XVIII. Reuß à la suite des Mecklenburgiſchen
Dragoner Regiments Nr. 17 geſtellt. Der
Prinz, jetzt Kommandeur der mecklenburgiſchen
Kavallerie-Brigade, war lange Zeit Kommandeur
des Regiments und iſt durch ſeine Vermählung
mit der Herzogin Charlotte von Mecklenburg
Schwerin, Schwiegerſohn des verſtorbenen Herzogs
Wilhelm, welcher als Rittmeiſter im Dragoner-
regiment an dem Feldzug in Baden 1849
rühmlichen Antheil nahm. Das Mecklen-
burgiſche Dragonerregiment Nr. 17
beging dieſer Tage ſein 75jähriges Jubiläum
in überaus glänzender Weiſe.

Der Kronprinz von Schweden iſt
in Karlsruhe eingetroffen und vom Groß-
herzog empfangen worden.

Miniſterpräſident Graf Eulenburg,
der am Dienſtag aus Oſtpreußen nach Berlin
zurückgekehrt iſt, hat ſich am Mittwoch zum
Kaiſer nach Hubertusſtock begeben.

Finanzminiſter Dr. Mi quel weilt z. Z.
in Zeſſel bei ſeinem Schwiegerſohn, Herrn v.
Scheliha, zum Beſuch.

Kultusminiſter Dr. Boſſe hat ſich von
Berlin nach Poſen begeben.

Der neue Oberpräſtdent von Schleſien,
Fürſt Hatzfeldt, hat dieſer Tage dem Kaiſer
in Hubertusſtock ſeine Aufwartung gemacht und
ſeinen Dank für die auf ihn gefallene Wahl aus
geſprochen. Am Dienſtag hat ſich der Fürſt in
Berlin den höchſten Reichs und Staatsbehörden
vorgeſtellt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
folgende Warnung:
„Ein gewiſſer L. Fr. Jooſt in London, der ſich „König

licher Kolonie Direktor“ oder „Direktor der Königlichen
Kolonie Jooſt d'Egivienthal am Kongo“ nennt, verfendet
in Deutſchland Cirkulare, in welchen er unter allerlei Ver
ſprechungen deutſche Landwirthe, Handwerker und Gewerbe
treibende zur Auswanderung nach dem Kongo
auffordert. Durch Beidrückung eines Stempels ſucht er
ſeinen Mittheilungen den Schein amtlichen Urſprungs zu
geben. Jooſt ſoll in London, 201 Cable Street einen
dürftigen Geſchäftsraum inne haben. Er iſt augenſchein
lich mittellos und es kann nur dringend davor gewarnt
werden, ſich mit ihm einzulaſſen.“

Ueber die Beſchlüſſe, die bei den Konferenzen
im Reichsamt des Jnnern bezäglich des
unlauteren Wettbewerbs gefaßt wurden,
hat der Abg. Rören, der u. A. zu den Be
rathungen zugezogen war, in einer Verſammlung

in der Wohnungsfrage erforderlich ſind, auf
ſich zu nehmen Wenn die großen Zentren des
modernen Lebens ſchon längſt von neuen Ge
danken und Beſtrebungen leidenſchaftlich bewegt
werden, beherrſcht abſeits in den kleinen
Städten und auf dem Lande noch eine idylliſche
Ruhe die Gemüther. So iſt es kein Wunder,
daß die öffentliche Meinung bei uns heute die
Wohnungsfrage weſentlich als eine Frage der
großen Städte betrachtet, nur die Wohnungszu
ſtände der ärmeren Klaſſen in ihnen einiger
maßen kennt, nur ihre Bedürfniſſe erörtert.
Und doch iſt Aufklärung über die Wohnungs
verhältniſſe außerhalb der großen Städte ſehr
wichtig! Wichtig als Beitrag zur allgemeinen
Kenntniß der Lage der ärmeren Klaſſen, wichtig,
ja unentbehrlich für die praktiſche Reformthätig-
keit auf dem Gebiete des Wohnungsweſens,
wichtig für die Beurtheilung ſo gewaltiger und
das ganze nationale Leben ſo völlig umgeſtalten-
der Erſcheinungen, wie der Abzug der Bevölke
rung vom Lande und den kleinen Städten in
die großen, wichtig endlich auch für die Beur-
theilung und das richtige Verſtändniß des groß-
ſtädtiſchen Wohnungselendes.

Nach alledem darf es als dankenswerthe Auf-
gabe gelten, ſolche Aufklärung zu verſchaffen.
Dieſe Aufgabe hat ſich die vorliegende Abhandlung geſetzt ſie behandelt die Vornnnge-

verhältniſſe der geſammten Arbe terklaſſe in zwei

kleinen Städten. Dieſe Städte ſind Merſeburg
und Weißenfels, von denen erſteres zur Zeit
der Unterſuchung 18 000, letzteres 25000 Ein
wohner hatte. Zur Arbeiterklaſſe ſind hier alle
Perſonen gerechnet, welche nicht als ſelbſtändige
Unternehmer, ſondern in Lohn und Brot eines An
dern arbeiten, mit Ausnahme jedoch des Geſindes,
der feſtangeſtellten Subalternbeamten und natür
lich jenes Theiles höherer Angeſtellter, der nach
ſeinem Einkommen und ſeiner ganzen ſozialen
Stellung nicht zum Arbeiterſtande gerechnet werden
kann. Unſere Unterſuchung handelt alſo von den
Wohnungsverhältniſſen der Jnduſtrie- wie der
Bau und Handarbeiter der Hausinduſtriellen
der Handwerksgeſellen, der alleinſtehenden Frauen,
die ſich von ihrer Arbeit nähren aber ſie
handelt nicht von den Wohnungsverhältniſſen
der wirklich ſelbſtändigen Handwerker, der Kauf
leute, Beamten u. dergl. Das gerade Merſe
burg gewählt wurde, beruht auf zufälligen,
perſönlichen Umſtänden, die mich im Sommer
1893 dorthin führten aber nicht auf Zufall,
ſondern auf Abſicht beruht es, daß die urſprünglich
nur für Merſeburg geplante Unterſuchung
auch auf Weißenfels ausgedehnt wurde. Die
beiden Städte liegen ſo nahe bei einander und
haben ſo vieles mit einander gemeinſam, daß
ihre Verhältniſſe gegenſeitig gewiſſermaßen als
Prüſſtein für die Richtigkeit der Beobachtung
gelten können. Beide Städte ſtehen ſich in der

M Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rumwer nur bis Vormittags 9 Ahr,



Nummer 239. 1894. Serſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung:

in Köln mitgetheilt, daß man ſich mit der zivil-
rechtlichen Regelung der Frage beſchäftigte, ſowie
mit der Regelung des Verfahrens bei Er
mittelung des Schadens und drittens mit der
Ka wie den Schädigungen des unlauteren

ettbewerbs vorzubeugen ſei.
Der Kommandirende des 1. Armeekorps,

General von Wer der, läßt die Meldung, er
beabſichtige ſeinen Abſchied nachzuſuchen,
dementiren,

Grundbeſitz-Beſteuerung. Die zu-
ſtändigen preußiſchen Miniſter machen in einer
Verſügung darauf aufmerkſam, daß nach dem
Kommunalabgabengeſetz die Beſteuerung des
Grundbeſitzes, ſofern nicht beſondere Steuern
vom Grundbeſitz erhoben werden, lediglich in
Prozenten der vom Staate veranlagten Grund-
und Gebäudeſteuer erfolgen müſſe. Es könne
hiernach keinem Zweifel unterliegen, daß die
Gemeinden bei der Ausführung der s 54 und
ff. des Geſetzes nicht zunächſt den vollen Betrag
der vom Staate veranlagten Realſteuern und
außerdem nach dem in den genannten Paragraphen
angebebenen Prozentſatz dieſer Steuern, ſondern
nur den letzteren zu Grunde zu legen haben.
Bei der Einführung beſonderer Gewerbeſteuern
ſeien Betriebe mit einem hinter 1500 M. zurück
bleibenden Ertrag und einem 3000 M. nicht er
reichenden Anlage- und Betriebskapital frei zu
laſſen.v Ein Anſiedelungsverein für
deutſche Land wirthe iſt in Nordſchleswig
in Rödding gegründet worden. Viele däniſche
Bauern ſind in letzter Zeit nach Dänemark
gezogen und da die Einwanderung von Dänen
verboten iſt, ſtehen Bauernhöfe verhältnißmäßig
billig zum Verkauf. Der Verein vermittelt den
Ankauf.

Bezüglich des legislativen Vor
gehens gegen die Umſturzparteien er-
ſährt ein Berliner Blatt, daß der Reichskanzler
auch die reichs geſetzlichen Maßnahmen von der
Entſcheidung des preußiſchen Staatsminiſteriums
abhängig macht. Eine bezügliche Vorlage ſoll
dem Bundesrath als Antrag Preußens zugehen.
Uebrigens dürfte die nächſte Sitzung des
Staats miniſteriums erſt Mitte nächſter
Woche ſtattfinden. Wie verlautet, ſoll auch
eine Reviſion des Miniſterialerlaſſes über den
polniſchen Sprachuntericht in Ausſicht
genommen ſein.

Den kontingentfähigen Brennerei-
beſitzern ſoll demnächſt, wie es heißt, die Be
nachrichtigung zugehen, daß die ſog. „Liebes-
gab e“ für die einzelnen Betheiligten in der
dreijährigen Kontingentsperiode vom 1. Oktober
1893 bis 30. September 1896 ſich noch erhöht
hat. Dieſe Erhöhung ſoll 79/10000 Liter

reinen Alkohols für je 1 Liter des bisherigen
Kontingents betragen.

Der Entwurf eines neuen preu
ßiſchen Stempelgeſetzes iſt im Finanz-
miniſterium ausgearbeitet worden. Der Finanz-
miniſter hat unter Mittheilung der in dieſem
Entwurf in Ausſicht genommenen Steuerſätze
des künftigen Stempeltarifs die Provinzialſteuer
direktoren aufgefordert, ihm möglichſt bald eine
Zuſammenſtellung des ſinanziellen Ergebniſſes
vorzulegen, zu dem im Einzelnen die abzuändernden
Vorſchriften in ihrem Verwaltungsbezirk nach
ihrer Schätzung etwa führen würden. Jnſo-
weit die Verwaltung der indirekten
Bevölkerungszahl nahe, ſie ſind nur 18 km von
einander entfernt, beide liegen an der Saale,
an derſelben Eiſenbahnlinie und in demſelben
Regierungsbezirk. Andererſeits bieten ſie doch
wieder intereſſante Verſchiedenheiten, die
ſich auch in den Wohnungsverhältniſſen
äußern mußten. Merſeburg iſt mehr eine
ſtille, ſtabile Stadt, die ſich immer
noch einigermaßen den Charakter als das
ariſtokratiſche Haupt eines größeren ländlichen
Kreiſes bewahrt hat. Jn Weißenfels dagegen ſpielt
die Jnduſtrie eine viel größere Rolle es iſt
ſchneller gewachſen, iſt lebhafter, beweglicher es
gehört eben zu den t Kindern einer neuen

Zeit, die ſich lebensdurſtig empordrängen und
Glück und Unglück der modernen Entwickelung
im vollen Maße zu durchleben ſich anſchicken.

So iſt wohl dieſe Unterſuchung und ihr Gegen
ſtand hinreichend gerechtfertigt es bleibt noch übrig,
einige Worte über die Art der Unterſuchung
zu ſagen. Sie war eine private; ich kam von
Niemandem geſchickt oder beauſtragt, aber allerdings
von vornherein in der Abſicht, meine Ergebniſſe zu
publiziren objektiv, aber auch rückhaltslos.
Zunächſt ſuchte ich in Merſeburg 35, in Weißenfels
38 Arbeiterwohnungen mit großen, 18 Fragen ent
haltenden Fragebogen auf, füll'e die Fragebogen
nach eigener Anſchauung und den Angaben der
Bewohner an Ort und Stelle ſelber aus und
maß die ganze Wohnung mit dem Centimeter

26 bezw. 21 weitere Wohnungen wurden
dann in Merſeburg und Weißenfels noch mit
kleineren, nur 12 Fragen enthaltenden Frage
bogen in derſelben Weiſe aufgeſucht, jedoch
nicht ausgemeſſer. Die Beſuche fanden zur
größeren Hälfte im Auguſt und Oktober
1893, zur kleineren im Januar 1894 ſtatt;
meiſtentheils befand ich mich in Begleitung
von Führern, die eine gute Lofalkenntniß
beſaßen und das Vertrauen der beſuchten

milien genoſſen, oder ich konnte doch wenigſtens

rüße von Freunden und Bekannten über-
bringen. Eine Nachkontrolle der Angaben hatſreillh nicht ſtattgefunden, ſie war aber auch un

Steuern nicht in der Lage ſein ſollte,
die Anzahl der in Betracht kommenden Urkunden
und Geſchäfte, ſowie den Werth der dabei in
Frage kommenden Gegenſtände feſtzuſtellen, hat
ſie ſich durch Vermittlung der Regierungs-
präſidenten dieſerhalb mit den Behörden in Ver
bindung zu ſetzen und mit deren Hilfe die jähr-
liche Durchſchnittszahl der betr. Urkunden und
Geſchäfte, ſowie den Werth der Gegenſtände zu
ermitteln.

Nußland. Profeſſor Leyden iſt aufs
neue zum Za ren berufen worden, und zwar
handelt es ſich diesmal um einen längeren
Aufenthalt des berühmten Klinikers bei dem
kranken Kaiſer. Aus der Thatſache der aber-
maligen Berufungdes deutſchen Arztes
muß man wohl auf neue und erwartete
Komplikationen im Krankhejitsver-
la ufe des Zaren ſchließen. Das gleiche folgert
man aus der Thatſache, daß der Miniſter des
kaiſerlichen Hofes nach der Krim befohlen iſt,
woraus auf die Abſicht eines längeren Aufent
haltes in der Krim geſchloſſen wird, die nur
aus einer Jndispoſition des Zaren, die ge
plante Reiſe nach Korfu unverzüglich anzutreten,
zu erklären iſt. Von einer in die Verhält
niſſe cingeweihten Perſönlichkeit wird darauf auf-
merkſam gemacht, es ſei vom Auslande unrichtig,
Nachrichten über die zeitweilige Uebertragung
von Regierungsgeſchäften an den Thronfolger
beſonders peſſimiſtiſch aufzufaſſen. Daß der Zar
krank ſei, wiſſe man ja; je eher ſich nun der
kranke Zar entſchließe, eine Zeit lang ganz den
Regierungsgeſchäften fernzubleiben, und in einem
milden Klima vollſtändiger Ruhe zu pflegen,
deſto eher ſei die Ausſicht auf Geneſung vor
handen. Darauf hätten ihn auch wiederholt die
Aerzte hinzuweiſen verſucht und Gleiches thue
die Kaiſerin. Der „Daily Telegraph“ erhält
aus Berlin und Petersburg beruhigende
Nachrichten über das Befinden des
Zaren. Jm Leitartikel befürchtet das Blatt,
daß man mit dem Tode des Zaren die
friedliche Politik aufhören werde zumal
jetzt im fernen Oſten die japaniſche Macht erſtehe,
die China den Untergang drohe. Der Papſt
trug dem ruſſiſchen Geſchäftsträger beim Vatikan
auf, dem Zaren ſeine heißeſten Wünſche für
deſſen Wiedergeneſung zu übermitteln.
Wie der „Regierungsbote“ aus Livadia meldet,
machte das ruſſiſche Kaiſerpaar am Sonntag
Mittag eine Ausfahrt nach Aitodor zum
Großfſürſten Alexander Michaelowitſch, wo ſie
gegen 4 Stunden verweilten. Das Befinden
des Generalgouverneuers Garko hat ſich, wie
aus Warſchau gemeldet wird, wieder verſchlechtert.
Die Aerzte verordneten einen Aufenthalt in
Südfrankreich, den Garko aber wegen der Er
krankung des Zaren ablehnte.

Spanien Zwiſchen dem Miniſter der Kolonien
und den übrigen Miniſtern ſollen tiefgehende
Meinungsverſchiedenheiten über die Frage
der Reformen auf der Jnſel Kuba ent-
ſtanden ſein. Der Kolonialminiſter ſoll zu demiſ
ſioniren beabſichtigen. Ein Miniſterrath wurde
einberufen. Nach anderen Meldungen ſteht eine
Miniſterkriſis zur Zeit nicht zu erwarten.

Serbien. Zum Beſuch des Königs
von Serbien in Berlin wird aus Belgrad ge
meldet, daß der König auf der Reiſe von dem
General Pantelitſch, dem Oberſten Ciritſch und
dem Oberſtlieutenant Konſtantinowitſch begleitet

nöthig, da es ſich um Dinge handelte, die ſich
größtentheils durch den Augenſchein kontrollieren
ließen und die zu verheimlichen kein Grund vor
lag. Auch habe weder ich noch meine kundigen
Führer irgendwo das Gefühl gehabt, daß wir
hintergangen worden ſeien. Die Wohnungen
wurden ſo ausgeſucht, daß man ihnen den
Charakter als typiſch beilegen durfte, ſie wurden
deshalb ſyſtematiſch nicht bloß aus allen Stadt
gegenden und beſonders zahlreich aus Arbeiter
ſtadttheilen ausgewählt, ſondern es mußten die Jn
haber auch den verſchiedenſten Berufen ange
hören. Es gab freilich kein Mittel, die einzelnen
Wohnungen ſo auf die verſchiedenen Berufe zu
vertheilen, daß jedem Beruf eine ſolche Zahl zu
fiel, wie ſie der Zahl der in ihm Beſchäftigten
entſprochen hätte; das wäre, ſelbſt wenn die
Beruſszählung von 1882 nicht ſo veraltet wäre,
wie ſie iſt, aus anderen Gründen nicht ange
gangen; aber einigen Anhalt, um die Wohnungen
wenigſtens annähernd richtig auf die verſchiedenen
Berufe zu vertheilen, boten doch neben münd-
lichen Erkundigungen die Ziffern der bei den
einzelnen Arbeiterkrankenkaſſen Verſicherten.
Endlich habe ich mich bemüht ſoweit es
irgend möglich war in jedem Stadttheil
und in jedem Berufe ſowohl gute wie
ſchlechte Wohnungen zu ſehen und ich glaube
daher mit Recht für die thatſächlich beſichtigten
und meinen Ausführungen als Unterlage dienenden
Wohnungen den Charakter als typiſche Repräſen
tanten der Arbeiterwohnungen in Merſeburg und
Weißenfels überhaupt in Anſpruch nehmen zu
dürfen. Auch die wiederholten Streifzüge in alle
Stadtgegenden und das Eindringen in all' die
Häuſer, in denen ſich die unterſuchten Wohnungen
befanden, trug bedeutend dazu bei, das Bild von
den allgemeinen Wohnungsverhältniſſen zu ver
vollkommnen. Eine Anzal Schlafſtellen befanden
z in Merſeburg ſchon bei den genau ange
ehenen Wohnungen in Weißenfels ſind eine
Anzahl Schlaſſtellen beſonders angeſehen worden.

(Fortfetzung folgt.)

ſein wird. Der deutſche Hofſeparatszug erwartet
den König in Oderberg.

Griechenland. Der König von Griechen-
land hat Kopenhagen verlaſſen und hat ſeine
Heimreiſe über Hamburg angetreten. Wie
verlautet wird ſich der König direkt nach Korfu
begeben, um dort zum Empfang des Zaren
anweſend zu ſein.

Afrika. Aus Lourenzo Marquez
wird gemeldet, daß in der Umgegend mehrere
Europäer und eine große Anzahl verbündeter
Kaffern ermordet wurden. Die Raubzüge
in der Umgebung der Stadt dauern fort.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtafien.
Wie die „Times“ meldet, ſind 5000 ruſſiſche

Soldaten an der Koreaniſchen Grenze gegen
über den japaniſchen Streitkräften bei Hunſchun
aufgeſtellt. Es braucht dieſe Maßregel jedoch
zunächſt nicht als Drohung gegen Japan auf-
gefaßt zu werden. Ein Drahtbericht aus
Yokohama wiederholt die Meldung, die
Japaner hätten Chefoo beſetzt und
fügt hinzu, die Japaner hätten Truppen unweit
Port Arthur gelandet.

Gegenüber entgegengeſetzten Meldungen lief
von einerhochgeſtellten Perfönlichkeit aus Pecking
die Nachricht ein, die Stadt ſei ruhig, die
Haltung der Bevölkerung beſonnen. Auch dem

Aufſtand in Jeho, der ſichalle Jahre wiederhole, ſei keine Bedeutung
beizumeſſen. Da der Winter heranrückt und ein
Einſall der Japaner droht, wurde es zur Be
ſchwichtigung natürlicher Beſorgniſſe für ange
zeigt gehalten, Frauen und Kinder von dem mög-
lichen Schauplatz der Unordunung zu entfernen.Die Japaner ſagren fort, eine Nordarmee eilig

nach der Mandſchurei vorzuſchieben und be
feſtigen gleichzeitig ihre Stellung in Korea. Die
täglichen Ausgaben für die japaniſche Okkupations-
armee in Korea werden auf 300 000 Yen geſchätzt.
Die japaniſche Garniſon von Söul iſt befürch-
tet er Aufſtände wegen um 4000 Mann ver-
ſtärkt worden. Der japaniſche Miniſterrath
beſchloß, da die meiſten Mitglieder gegen Auf
nahme einer ausländen Anleihe waren, eine
inländiſche Anleihe von 50 Millionen
Dollars aufzunehmen.

Provinz und Umgegend.
Aus der Jrrenauſtalt zu Nietleben ſind

zwei gemeingefährliche Geiſteskranke, Biel
und Käſtner, entſprungen.

Jn Roßleben hat der 74 jährige Maurer
Pätz ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende
gemacht.

f Seehauſen, 10. October. Am Montag
Abend ſchlug der Blitz in die hohe Eſſe des
Mühlen und Bäckereibeſitzers Zſchorn hierſelbſt
und ſpaltete dieſelbe. Auch in der Bäckerei
richtete er verſchiedenen Schaden an.

Wunſtorf, 8. Oktrobtr. Ein entſetzlicher
Unglücksfall ereignete ſich in dem nahegelegenen
Kl.-Heidorn. Die Frau des Käthners L. war
Vormittags mit dem Einkochen von Fruchtſaſt
zu Syrup beſchäftigt und hatte eben das Geſäß
mit der glühend heißen Flüſſigkeit auf die
Erde geſtellt. Während die Mutter ſich mit
einer anderen Perſon unterhielt, fiel ihr drei-
jähriges Söhnchen, das bei der Mutter umher-
geſpielt hatte, rücklings in die heiße
Maſſe. Kopf, Schulter und Rücken des armen
Kindes waren ganz verbrüht. Bis gegen
Mittag hatte der Kleine unſägliche Schmerzen
aushalten müſſen, dann erlöſte ihn der Tod.

Mord-Prozeſt Wetzeſtein.
Der im Jahre 1863 geborene Angeklagte

Hermann Wilhelm Wetzeſtein blickt, wie in
der Verhandlung des Halleſchen Schwur-
gerichts am Mittwoch feſtgeſtellt wurde, ſchon
auf ein langes Strafregiſter zurück.
Daſſelbe beginnt in dem 15. Lebensjahre deſſelben
mit einer Strafe wegen Hausfriedensbruchs und
Bettelns, fährt dann fort im Jahre 1883 mit 4
Monaten Gefängniß wegen zwei ſchwerer Dieb
ſtähle, 1884 mit 14 Tagen Haft und Ueberweiſung
an die Landespolizeibehörde, worauf W. ein Jahr
im Correctionshauſe zugebracht hat. 1885 wurde er
wegen ſchweren Diebſtahls mit 1 Jahr 3 Monaten
Gefängniß, in demſelben Jahre wegen 6 ein
facher und 5 ſchwerer Diebſtähle mit 3 Jahren
6 Monaten Zuchthaus und 10 Jahren Ehrver-
luſt, am 19. November 1888 wegen ſchweren
Diebſtahls mit 4 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren
Ehrverluſt, 14 Tagen Haft und Polizei
auſſicht, zuletzt am 21. März d. J. wegen un-
berechten Jagens mit 1 Monat Gefängniß vor
beſtraft. Bei einzeln dieſer Strafen erkärte der
Angeklagte, ſich auf nichts mehr beſinnen zu können,
oder bemerkte „es muß doch wohl richtig ſein.“

Welche beſtialiſchen Blutthaten dem Ange-
klagten zur Laſt fallen, theilten wir ſchon
geſtern mit. Jn der Zeit vom 11. Februar bis
10. Juni wurde die Stadt Halle durch eine
Reihe Unthaten in Schrecken verſetzt; es waren
fünf Mordthat en ausgeführt. Am 11. Febr.
war Frau Krahmer, am 27. Februar die Frau
Handtke, am 9. Juni Frau Becker ermordet und am
10. Juni ein Mordverſuch an Frau Dönau und deren
Tochter verübt worden. Die Anklage behauptet,
daß die Unthaten nicht nur äußerlich ſich als eine
Kette von zuſammenhängenden Verbrechen
darſtellen, ſondern auch innerlich ein und
denſelben Thäter auſweiſen. Der Ange-
klagte behauptete auf die Frage des Präſidenten,

Freilieg. den ctober.
er habe an keinem Fall indet deinen
Antheil, und betheuerte, er ſein. „huldig.

Es wurde nur im Allgemeinen dargelegt, weß-
halb dem Angeklagten die ihm zur Laſt gelegten
Verbrechen zuzutrauen ſind. Während er bis
zu ſeinem 14 Jahre fleißig und folgſam war,
fing er von dieſer Zeit an, den Tagedieb zu
ſpielen, ließ ſich von ſeinen Eltern ernähren,
war roh gegen dieſelben und trieb ſich umher.
Der Angeklagte beſtritt ſeine Scheu vor dem
Arbeiten, ab und zu habe er wohl r
ſei aber größtentheils durch ſeine Strafen
daran verhindert worden. Nach den Vorakten
ſtimmt dieſe Angabe einigermaßen, denn der
31 jährige Menſch iſt ſeit ſeinem 15. Jahre 21
Mal vorbeſtraft und hat bereits eine Geſammt

freiheitsſtrafe von 13 Jahren 9
Monaten und 5 Tagen Gefängnißver-
b üßt. Seit dem 11. Juni befindet ſich W. in
Unterſuchungshaft, nachdem er vom 5. März
bis 9. März und 5. Mai bis 4. Juni hinter
Gefängnißmauern geſteckt hatte. Während dieſer
Zeit und nach ſeiner Junhaftirung iſt auch nicht
ein einziger ähnlicher Fall vorgefallen, wie ſie
jetzt dem Angeklagten zur Laſt fallen. Alle
Morde waren gegen Frauen gerichtet. Wenn
W. auch jedwede Thäterſchaft ableugnete
iſt doch ſein Charakter ein derartiger, deß
man ihm ſolche Verbrechen wohl zutrauen
kann. Namentlich kennzeichnet ſich dies in der
ſchlechten Behandlung der Eltern. Der Vater
des Angeklagten, der ſchon längere Zeit am Lungen-
lrebs litt, ſtarb am 11. Februar d. Js., gerade
an dem Tage, an welchem Frau Krahmer ir-
mordet iſt. An dem Todestage hatte W. ſeinen
ſterbenden Vater bedroht, indem er einen Stuhl
ergriff, und mit den Worten: „Aas, ich ſchlage
Dich todt,“ auf ihn eindrang. Nur durch das
Dazwiſhentreten der Mutter wurde der Wütherich
von ſeinem Vorhaben abgehalten. Während der
Krankheit des alten Mannes waren Ausdrücke
wie „Du alter Hund, Du machſt doch blos
Zeichen (Verſtellung) und kannſt arbeiten“ von
Seiten des undankbaren Sohnes nichts Seltenes.

Als Urſache gab der Angceklagte dafür
an, daß er von ſeinen Eltern die
ihn übrigens beherbergen und ernähren mußten
öfter gereizt ſei. Nachdem der Vater von ſeinen
irdiſchen Leiden durch den Tod erlöſt war, ließ
der Angeklagte ſeine Rohheiten an ſeiner Mutter
aus, die ſchließlich auch erkrankte. Bei einem
Huſtenanfall ſeiner Mutter äußerte er: „Du
altes L. Du huſteſt gerade wie ein
Ziegenbock, warte nur, wenn ich über Dich
komme. Aus Anz,ſt flüchtete die kranke Frau zu
einer Stubennachbarin und hörte von hier aus,
daß der Angeklagte in das Zimmer zurückkam und
ſeine Mutter nicht vorfindend ſagte: „Es iſt gut,
daß Du nicht da biſt, ſonſt hätte ich Dich kalt
gemacht“, wobei er einen ſechsläuſigen Revolver
bei ſich gehabt hat. Er erklärt dieſe Angaben
als Lügen ſeiner Mutter, die „ſo etwas ſchon
ſertig bringe“. Daß er ſtets ein langes, ſteifes
Fleiſcher- oder Böttchermeſſer, ein Beil und
einen Revolver bei ſich in der Rocktaſche
getragen, wie ſeine Mutter ebenfalls angegeben,
beſtritt der Angeklagte, nur ein Terzerol will
er im Beſitz gehabt haben. Es hatten aber
außer ſeiner Mutter noch mehrere Perſonen
geſehen, daß er einen Revolver und Patrouen
ſowie ein großes Meſſer bei ſich getragen. Der
Angeklagte beſtritt auch dies. Am 6. Juni, alſo
kurz vor der Ermordung der Frau Becker hatte
W. einer Fran Teichert in der Ludwigsſtraße
erzählt, daß er im Strohdiemen übernachtet habe,
und dabei geſagt: „Wer mir zu nahe kommt, der
iſt mein“, dabei ſeinen Rock aufgeknöpft, und ge
zeigt, daß er bis an die Zähne bewaffuet war.
Auch dieſes ſei eine Lüge, ſo behauptet er jctzt.

(Fortſ. folgt.)

Stadt und Umgegend.
W erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 11. October 1894,
Seit geſtern iſt man auf dem Schul

platze beſchäftigt, die Vorarbeiteen zum
Aufſtellen des Kaiſer Friedrich- Denkmals
auszuführen. Jn den nächſten Tagen dürſte
daſſelbe hier eintreffen.

Geſtern Morgen unternahmen mehrere
hieſige Offiziere, von ihren Burſchen begleitet,
einen Diſtan zritt, deſſen Ziel Köſen iſt.
Heute gegen Abend kehrt die Reiterſchaar wieder
zurück.

Ein größerer Sternſchnuppen-
fall wird vom 19. bis 24. d. Mts. erfolgen.
Er geht von Orion, Stier und Zwillingen aus

wird nach Mitternacht am Beſten ſichtbar
ein.

Von einer längeren Aufbewahrung der
Obſtſorten wird in dieſem Jahre nur bei
einzelnen Arten die Rede ſein können. Das
Obſt hält ſich gar nicht lange und zumal
Birnen müſſen raſch verthan werden. Man
giebt die Schuld an dieſer leicht eintretenden
Fäulniß der naſſen Witterung, die im Laufe der
Sommermonate herrſchte. Aus dieſem Grunde
kommt das Obſt in Mengen auf den Markt
und in den Straßen wird daſſelbe in Wagen
herumgefahren, lebhaft ausgeboten und zu außer
ordentlich billigen Preiſen verkauft.

Eßt Obſt! Wie manche Mutter klagt:
„Meine Kinder bekommen keine Farbe!
Wiixturen ſind genug verſchrieben, aber es
hat nichts geholfen.“ Das beſte Mittel gewährt
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wie immer die Natur. Eßt Obſt, Obſt und
wieder Obſt zum Frühſtück und Abendbrot, da
danerts nicht lange und die Kleinen haben
ebenſo rothe Bäcklein wie die Aepfel. Ebenſo
ſind Pflaumen gute Blutbilder. Obſteſſen
macht das Gemüth heiter und fröhlich, hellt die
Mienen auf und vertreibt auch bei großen
Leuten die Hypochondrie.

Einige Chanſonnettenſängerinnen
aus Merſeburg Henriette Schäfer, Louiſe
Beyer und Minna Schröder gaben am
10. Juni im Lützkendorfer Gaſthofe ihre
leblichen Weiſen zum Beſten der Wirth
räumte ihnen als Ankleideraum das Zimmer
ſeiner Tochter ein hier fanden ſie den Schmuck
kaſten der Tochter und eigneten ſich daraus
Broſche, Ohrringe, Armband e. an. Die Drei
kamen unter Anklage und hatte die Strafkammer
in Naumburg ſich mit der Sache zu beſchäftigen.
Die Schäfer iſt rückfällige Diebin und erhielt
daher ſechs Monate Gefängniß. Die
beiden anderen Angeklagten hatten es vorge
zogen, auszurücken, weshalb ein Steckbrief hinter
ſie erlaſſen worden iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Bau des Geſchäftshauſes für das

Abgeorduetenhaus) in Berlin ſchreitet ſo raſch vor
wärts, daß anf die Erreichung des planmäßigen Zieles,
Herſtellung des Gebäudes im Rogbau, mindeſtens aber
auf die Aufführung bis zum Hauptgeſimſe, gerechnet
werden darf.

(Die Prüfung des Modells einer geeig
neten Med gille) für die Ausſteller der Chicagoer
Weltausſtellung hat einen unvermeidlichen Auſſchub
in der Vertheilung der Preiſe herbeigeführt. Das Modell
wird nunmehr in einigen Tagen erwartet, die Medaillen
werden alsdann ſchnell geprägt werden. Die Diplome,
die im Stich bereits vollendet ſind werden künſtleriſch
ehr reich ausgeſtattet.ſehr (Geheimrath Geffken,) der anläßlich der Ver

öffentlichung der Tagebuchblätter unſeres verſtorbenen
Kaifers Friedrich viel genannt worden iſt, weilt zur Zeit
nach Abſchluß einer mehrjährigen Orientreiſe in Wien,
um dort Kunſtſtudien anzuſtellen.

(Selbſtmorde.) Die 21ljährige Schauſpielerin
Eliſabeth Mondry in Berlin erdroſſelte ſich, weil ſie ſich
von ihrem Liebhaber verlaffen glaubte, deſſen Brief erſt
nach ihrem Tode eintraf. Jm Wartezimmer des Aus
wärtigen Amtes in London ſchoß ſich der ruſſiſche Konful
von Cadix, Heuderſen, in die Schläfe; er wurde lebend
nach dem Hoſpital geſchafft, doch iſt wenig Hoffnung vor
handen, ihn durchzubriugen. Drs Motiv iſt unb.kannt.

(Chineſiſches.) Daß auch in den höchſten
chineſiſchen Kreiſen der kraſſeſte Aberglaube herrſcht, dafür
findet ſich in der „Pekinger Zeitung“ folgendes bezeichnende
Beiſpiel. Der Generaldirektor des großen Kaiſerkanals,
ein Mandarin ſehr hohen Ranges, hatte den Auftrag er
halten, ſich den Yungtingfluß anzuſehen und Mittel zur
Verhinderung ſo ſchlimmer Ueberſchwemmungen anzugeben,
wie ſie im vorigen Jahre in der Umgegend von Peking
vorgekommen waren. Er berichtete darauf an den Kaiſer
wie folgt: „Jch fand, daß dem Flußgotte des Yungting-
fluſſes bei einer Brücke ein Tempel errichtet worden war,
nicht aber dem Goldenen Drachen uud ſeinen Begleitern,
obgleich ſich dieſe auch ſehr häufig an dem unruhigen
Waſſer des Stromes zeigen. Augenzeugen haben mir ver
ſichert, daß dieſe Geiſter oft den bei der Zuſtopfung der
Deichbrüche beſchäftigten Arbeitern erſchienen ſeien und ſie
auf die gefährlichſten Stellen aufmerkſam gemacht hätten.
Der Goldene Drache und ſeine Untergeiſter verdienen daher
füc die große Hilfe einen Tempel, worin ſie hauſen mögen
und worin ihre Bildniſſe aufgeſtellt werden können, Jch
ſchlage als paſſendſten Ort dafür die Lukoh Brücke (nicht
weit von Peking) vor, und ich habe darüber auch an den
Vizekönig der Provinz Tſchihli, Li HungTſang, geſchrieben.“

(Eine luſtige Gaunergeſchichte.) Zu dem
großen Pariſer Weinhändler Moreau kommt neulich ein
älterer ſchneidiger Offizier, die Offiziersroſette der Ehren
legion im Knopfloche. „Kapitän Duhamel“, ſtellt er ſich
vor und erklärt dann, er ſei der Chef der Weinabtheilung
im Kaſino ſeines Reziments und wolle einmal einige
Rothweine probiren. Herr Moreau iſt ſehr erfreut und
bedient den alten Haudegen, der von Algerien und Tonkin
ſpricht, wie vom Boulevard des Jtaliens, auf's Beſte.
Der Kapitän hat eine feine Zunge! Er probirt und
probirt, iſt ſehr wähleriſch, beſtellt aber ſchließlich doch vier
Faß Bordeaux, ein Fäßchen Cognac, ein Fäßchen Rum
und vier Körbe Champagner. „Morgen Nachmittag 2

Zwangsverſteigerung.
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Uhr bei der LobauKaſerne vorſahreu! Aber pünktlich
Quittirte Rechnung beifügen Mit einer tiefen Ver
beugung geleitet der erfreute Weinhändler den Haupt
mann bis zur Thür. „Feine Zunge!“ denkt er,
„der Mann verſteht was. Und wie ſtramm! Hat
doch mindeſtens ſeine vier Flaſchen im Leibe und geht ſo
grade einher, wie bei der Parade. Famoſer Kerl! Ja,
unſere alten Offizierel“ Am nüchſien Nachmittag um
2 Uhr fährt der Wagen vor der LobauKaſerne vor. Eine
Schildwache geht auf und ab. Jm großen Kaſernenhofe
ſteht der Kapitän, diesmal in Civil, aber die rohe Roſette
im Knopfloch. „Brao, mein Sohn, Du biſt pünktlich
ſagt er dem Kutſcher. „Wo iſt die Rechnung „Hier,
mein Kapitän!“ „So iſt's recht, aber Himmel
kreuzdonnerwetter, das iſt ja vur ein Exemplar! Die
Rechnung muß doppelt auesgefertigt werden!l Dieſe
Schafsköpfe in Eurem Bureaul Na, lauf ſchnell zurück
und hole das zweite Exemplar, der Poſten und ich wollen
Deinen Wagen ſchon ſo lange bewachen r „Sehr
wohl, mein Kapitän ſagt der Kutſcher und eilt zurück.
Als der Kutſcher mit der Rechnung zurückkam, waren
Wein, Kapitän, Wagen und Pferde ſpurlos verſchwunden,
Man hat ſie auch bis zur Stunde noch nicht wieder
gefunden. Die Schildwache wurde zu Protokoll ver
nommen, wußte aber von dem Zuſammenhange der Ge
ſchichte nichts. Der alte Herr, ſagte der Soldat, ſei kurz vor
Ankunft des Wagens an das Thor der Kaſerne gekommen
und habe ſich ein losgegangenes Schuhband wieder feſt
gelnüpft. Jn dieſem Augenblicke ſei der Wagen vor
gefahren, der Kutſcher habe mit dem allen Herrn geſprochen
und ſei dann wieder fortgelaufen. Nach der Art und
Weiſe der Unterredung habe er, der Soldat, angeuommen,
der alte Herr ſei der Brodherr des Kutſchers geweſen und
habe dieſen wegen irgend einer Nachläſſigkeit ausgeſchimpft,
denn als der Kutſcher fortgeweſen ſei, habe der alte Herr
noch immer weiter geſchimpft und geſagt „Jett muß ich
ſelbſt kutſchiren! Ach dieſe Schafsköpſe! Nichts machen
ſie recht.“ Dann habe er ſich auf den Bock geſetzt und
ſei ganz flott davongefahren. Wohin Darüber jer-
brechen ſich Polizei und Weinhändler jetzt ihre hoch
geſchätzten Köpfe.

(Wegeu ſchweren militäriſchen Vergehen
iſt ein Soldat von der 1. reitenden Batterie des I. Garde
Feld Artillerie Regiments in Berlin nach der Feſtung
Spandau abgeſührt worden. Derſelbe, Namens Haſſen
pflug, hatte im Manöver das Quartier eines Hautboiſten
mit dem ſeinigen vertauſcht und lag bereits im Schlafe,
als er den Platz wieder räumen ſollte. Darüber geriehit
er derart in Wuth, daß er zu einer Miſtforke griff und
damit dem Hautboiſten und der zu Hilfe gerufenen Wach
mannſchaft zu Leibe ging.

(Ein prachtvolles Meteor) wurde bei Birn
grütz (Kr. Löwenberg) beobachtet. Daſſelbe kam etwas
nordweſtlich vom Zenith und erleuchtete mit ſeinem, dem
elektriſchen Licht ähnlichen Schein auf 2 Sekunden die
Nacht faſt tageshell. Das grelle Licht verblaßte plötzlich
und man ſah drei rothglühende Kugeln, welche auf den
Beobachter zu fich ſenkten und nach 1 Sekunden ver
ſchwanden. Unten herrſchte Windfulle; der Himmel war
mit einem leichten Dunſtſchleier überzogen, durch den nur
wenige Sterne zu ſehen waren.

(Die Vorunterſuchung gegen die Ober
feuerwerkerſchüler) aus Berlin muß, wie Berliner
Blätter ſchreiben jetzt nahezu beendigt ſein. Mehrere
Artillerie Regimenter haben ſeit Anſang dieſer Woche die
Anweiſung erhalten, Fahrſcheine für die Nückkehr der ihnen
angehörenden Unteroffiziere zu beſchaffen.

(HKaberfeldtreiben.) Die Bevölkerung in Mies
bach (Bayern) und Umgebung war Sountag Nacht und
den ganzen Tag über in großer Aufregung. Morgens
gegen 2 Uhr wurde öſtlich von Miesbach, in der Gegend
von Jrſchenberg, heftiges Schießen vernommen und war
die Annahme, daß in einem benachbarten Orte wieder ein
Haberfeldtreiben ſtattfinde, um ſo mehr berechtigt, als
ſchon am Abend zuvor zwiſchen 7 und 12 Uhr öfteres
Schießen gehört worden war. Eine von den bezirks
amtlichen Beamten mit den aus der ganzen Umgegend
beigezogenen Gendarmen (etwa zwanzig) abgehaltene
Streife führte zwar nicht zur Ermittelung der r
doch wurde durch Umfrage erhoben, daß ein Haberfeld
treiben in Hundham bei Elbach angeſagt worden war
und daß ſich dort auch ſchon einige Hundert Haberer ver
ſammelt, ſich aber wieder zerſtreut hatten, nachdem ein
Theil derſelben in Nicklasreuth ein ganz kurz währendes,
dem Vernehmen nach dem dortigen neuen Pfarrer gelten
des Haberfelbtreiben abgehalten hatte. Hierbei ſoll auch
dem Pfarrer in die Wohnung geſchoſſen worden ſein.
Vor einigen Monaten war im b zirksamtlichen Sprengel
Miesbach durch die Bürgermeiſter öffentlich verleſen
worden daß bei Wiederholung eines Haberfeldtreibens,
wie ſolches in der Nacht vom 7. auf 8. Oktober (alſo
gerade vor einem Jahre) in unmittelbarer Nähe von
Miesbach veranſtaltet worden war, die Belegung der be
treffenden Ortſchaften mit Solbaten auf Koſten der Ge
meinde veranlaßt würde; man ſah deshalb mit

e e WWinterkur für Lungenkranke.

Spannung dem Morgen entgegen.
thatſächlich auch von München etwa 60 Gemeine
und llnleroſſiziere des 2. Infanterie Regiments
unter dem Kommando zweier Offiziere, welche Truppe
vom königl. Bezirksamt noch in der Nacht telegraphiſch
requirit wurde und mit einem Militärſonderzuge früh
gegen 6 Uhr in Miesbach eintraf. Nach Verpflegung
er Truppe marſchirte ſie geſtern Mittag nach dem

etwa acht Kilometer von Miesbach entfernten Pfarr
dorf Nickllasreuth ab, deſſen Einwohner jetzt wohl auf
einige Wochen eine ziemlich koſtſpielige Einquartirung
mit Naturalverpflegung von etwa 60 Mann zu
tragen haben werden. Die täglichen Koſten dürſten ſich
da ein Gemeiner eine Zulage von 70 Pfg ein Unter
offizier eine ſolche von I Mk. 20 Pfg. und die Offiziere
von 4 Mk. 50 Pfg, beziehen, hierzu aber noch tägliche Ver
pflegskoſten von etwa 1 Mk. 50 Pfg. pro Mann kommen,
auf nahezu 160 Mk. für den Tag belaufen! Das iſt
eine höchſt unangenehme Ueberraſchung ſür die ſehr kleine
Gemeinde Nicklasreuth, aus welcher wohl gar keine
Burſchen am Haberfeldtreiben theilgenommen haben. Es
wurde deshalb die halbe Kompagnie mit nicht gar freund
lichem Geſichte empfangen. Auch die Einwohner von
Miesbach gedenken mit Unmuth der Koſten, weiche ihnen
anläßlich des vorjährigen Haberfeldtreibens durch Nacht
en erwuchſen und welche über 1000 Mk. betragen

en

(Die maßloſe Verſchwendungs ſucht eines
jungen Mannes, Namens N. in Berlin, hat es fertig
gebracht, das ſehr bedeutende Vermögen ſeiner Eltern in
kurzer Zeit verſchwinden zu laſſen. Noch bei Lebzeiten
ſeines Vaters, der ſich mit ſeinem Vermögen von mehr
als 1/, Millionen Mark vor mehreren Jahren vom z ft
zurückgezogen, hatte der Sohn im Laufe ſeines Militär
jahres nicht weniger als 90000 Mark durchgebracht.
Nachdem der Vater vor Jahren geſtorben, ertheilte
die Mutter, da ſie krank geworden, ihrem Sohne General
vollmacht. Dieſer hat dieſe Vollmacht in dem Maße aus
genutzt, daß von dem ganzen großen Vermögen nichts
übrig geblieben iſt, und die kranke Mutter dieſer Tage in
das Hoſpital der Gemeinde der ſie angehört, gebracht
werden mußtel! Die beiden Schwiegerſöhne der armen
kranken Frau waren, wie die „Allg. FleiſcherZtg.“ mit
theilt, über die Vermögensverwaltung ihres Schwagers
ſo erbittert, daß ſie, als die alte Frau von ihm aus ihrer
einſt prachtoollen Wohnung ins Hoſpital gebracht wurde,
den verſchwenderiſchen Schwager arg durchgebläut haben.

Ein nicht ungefährlicher Beruſ) ſcheint das
Singen an der Hofoper in Wien zu ſein. Dortige
Blätter wiſſen von folgenden Bleſſuren zu erzählen: In
der Première von „Mara“ erſchien Fräulein Schlager mit
verbundenem Finger. Die Künſtlerin hatte ſich kürzlich in
einer Probe für die Oper beim Niederfallen arg an der
Hand verletzt. Allein das iſt nicht die einzige Bleſſirte
an unſerer Hofoper. „Agathe“Forſter verwundete ſich in
der letzten „Freiſchütz“ Vorſtellung an der Waffe des
„Max“ und Herr Frir bekam vom Dolch des eiferſüchtigen
„Bajazzo“ einen Riß am Handgelenk. Dazu rechnen wir
gar nicht eine leichte Verletzung, die „Carmen“Renard
vor noch nicht gar zu langer Zeit durch den ebenfalls von
Ciferſucht revoltirten „Joſés“ Müller davontrug.

(Kirchenräuber.) Aus Budapeſt, 5. Oktober
wird berichtet: Heute wurde hier der I19jährige Kunſt
reiter Verdan in Haft genommen. Verdan bvetreibt pro
feſſionsmäßig den Kirchenraub, in welchem er es trotz ſeiner
Jugend bereits zu einer beſonderen „Vollkommenheit“ ge
führt hat. Jm vorigen Jahre entwendete er in Wien ein
von der Erbgroßherzogin Margarethe geſpendetes Brillant
kreuz, welches er ſpäter um 1800 K. verkaufte. Nach einerReihe kleinerer Diebſtähle wurde Verdan von der Polizei

die gemacht. Jm Arreſt betrug er ſich ſo abſonderlich,
daß er von den Gerichtsärzten unterſucht wurde, welche
ihn für irrfinnig erklärten. Infolge deſſen wurde er in die
Jrrenanſtalt nach Feldhoffen eingeliefert, von wo er jedoch
nach kurzer Zeit entwich. Er ſich nach Budapeſt,
wo er im vorigen Winter ein Raubattentat gegen eine
Frau verſuchte er wurde dabei verhaftet und nach Feld
hoffen zurückgebracht. Es gelang ihm ein tesmal, aus
der Jrrenanſtalt zu entweichen und nach ſt zu gelangen, wo er ſich ſeit dem 23. September aufyhielt. S.

ſeinem Beſitze wurden für 300 l. Renn Tickets
g en.(MRord und Selbſtmword.) In Büfingen
bei Schaffhauſen ermordete ein verheiratheter Schu macher,
Namens Geß, ſeine Geliebte, ein 16jähriges Mädchen,

das Haus an und nahm ſich zuletzt ſelbſt
e en.
(Dynamitattentat) Jn Srottau bei

Reichenberg fand in der Wohnung des Direktors der
Färberei von Budde Müller ein Dynamitattentat ſtatt
nur die Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. Man iſt
dem Thäter auf der Spur.

(Am Typhus) find 10 Soldaten des Jnf.Regts.
Nr. 105 in Straßburg erkrankt und befinden ſich im
Lazareth.

Dieſer brachte

Waſchmaſchinen

Freitag, den 12. October.
Eine Kaſerne) iſt in Granada in Niecaragna

in die Luft geſprengt worden. Die Zahl der dabeigetödteten Perſonen wird auf 200 geſchätzt. ab

(Während eines Cyklons ertrankewm in
Baſteterri 13 Perſonen.

Ein Nordoſtſtu rm), der mit einer Geſchwindig
keit von 64 engl. Meilen die Stunde dahinfährt, wüthet
r der atlantiſchen Küſte. Mittelpunkt: Peu-

Eine Bombenerxrploſion) hat in Livorno
vor dem Hauſe des Jndufſiriellen Carſauti ſtattgefunden.
Durch die Exploſion wurde Niemand verletzt und keinerlei
Schaden verurſacht. Man vermuthet einen Privatracheakt.

(Der bekannte Bandwurm-Heilkünſtler
Mohrmaun) wird vom Hamburger Staatsanwalt
wegen Betrugs ſteckbrieflich verfolgt.

Gugentgleiſung.) Bei Esneuy, in der Nähe
von Lüttich. i ein Perſonemzug entgleiſt. Der Maſchiniſt
und 25 Reiſende wurden verletzt. Die Lokomolive iſt
zertrümmert.

Raubmord.) Jn den Gartenanlagen des Manzoni
Denkmals in Mailand wurde der Baukier Brogiſer aus
Florenz ermordet und beraubt aufgefunden.

SOrkan in New-York) Hier wüthete ein
heftiger Orkan. Ein kürzlich neuerbautes Haus von 7
Stodwerk ſtürzte ein und demolirte das benachbarte Ge
bäude. Hierbei wurden 8 Perſonen getödtet, 2 Perſonen
werden vermißt. Die Schiffe an der Küſte von kong
Jsland erlitten durch den Orkan ſchweren Schaden,
reiche Schiffe ſind geſcheitert.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttbegter. (Spielplan.) Frei

tag, 12. Ottober. Aufang 7*/, Uhr, Der Barbier von
Sevilla Komiſche Oper in 2 Alten von Roſſini.
Sonnabend, 13. Oktober. Wohlthäter der Wienſchheit.
Schauſpiel in 3 Alten von Felix Philippi.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neurs
Theater Freitag Mignon. Anfang 7 Uhr. Sonn
abend ITriſtan und Jſolde. Altes Theater: Frei
tag: Madame SausGSène. Anfang Uhr. Sonn
abend Die ſchöne Helena.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch Oſtafrika. Die Leitung der

Station Langenburg am Nordende des Nyafſaſees,
deren Chef bieher v, Eltz war, wird demnäqhſt der Premier
lieutenant Graf Perpoucher in der Shußtruppe der
nehmen. Mit ihm wird auch zugleich eine Beſahung in
Stärke eiger Kompagnie der Squßtruype dahin kommen.
Anſcheinend will Herr v. Eltz nach Deutſchland jurüg
kehren. So würde nun zuletzt die Auedebnung der deutſchen
Herrſchaft zum Ryaſſa in einer Form erfolgt ſein, die deu
Eingeborenen c. fühl- und ſichtbar iſt.

Landwirthſchaftliches, Gartegbau.
Eine Enquete über die Pflaunzenkrauk-

heiten dieſes Jrhres veranſtaltet 4 Z. der Sonderausſchuß
für Pflanzenſchutz der Deutſchen andwirthſchaftégeſellſchaft,
Die Fragen beziehen ſich auf die Krankheiten, welche deim
Weizen, Roggen und Hafer, bei der Gerſte, den Kerteffeln
und den Rüben beobachtet ſind. Die Krankheiten der
übrigen Kulturpflangen ſind bei der Frageſtellung zuſammen
faſſend behandelt. Bei der Beantwortung ſoll auch der
allgemeine Wit. erungocharakter in der beir. Gegend und
die Regenmenge gegeben werden, Die Ergebniſſe werden
aledann veröffentlicht werden.

m.

Kirche, Schule und Miſſion.
Außerordentliche Seneralſynode. Der

Kaiſer hat beflimmt, daß die Generalſynode am 27. Oltoder
zu außerordeutlicher Verſammlung zuſammentritt. Derſelden
werden 7 Beſchlußfaſſung der urf eines Kirchen
geſetzes betr. die Einführung der erneuerten Agende für die
evangeliſche Landeskirche der älteren Provinzen, und der
Entwurf eines Kirchengeſetzes betr. die Vertretung der
Kreis und h in vermögensrechtlichenAngelegenheiten vorgelegt werden.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 12. Oktober
Rebliges, trübes Wetter mit wenig ver

inderter Temperatur. Trocken bis auf etwaigen
Nedeluiederſchlag-

Für den redaetionellen Theil verantwortlich

S. A. Leidholdt in Merſeburg.

Sonnabend, d. 13. Octbr.,
Vormittags 10 Uhr

verſteigere ich im „Caſino“ hier:

1 Clavier, 1 Nähmaſchine,
1Handwagen, G neue Ofen-
thüren, 2 neue Ofenröhren
und verſchiedene Möbel,

Merſeburg, den 11, Octbr. 1894.
TWauchmätz, Gerichteévollzieher.

Verpachtung.
Jch beabſichtige meinen Gaſthof „zur

goldenen Sonne“ zu verpachten.
Wittwe Anna Dümmloer,

Lauchſtädt.

zur 2. ſicheren Hypothek ſofort geſucht.
Off. unter P. R. 10 an die Kreisbl,
Expedition erbeten.

1500 Mark
ſind zum 1. Januar 1895 auf ſichere
Hypokhek auszuleihen zu erfragen bei

Ernſt Müller, Schafſtädt
Landwirthſch. Arbeiter

finden beim

Rühenroden und
Mietenbewerfen
Beſchäftigung. Schlafſtelle und einfache
Koſt wird gewährt.
Domaine Schladebach b. Kötſchau

Dr. Brehmer's Heilanstalt
Görbersdorf in Schleſien

macht aufmerkſam auf ihre neu eingerichtete

will PPensioneart.inel. Wohnung und Heizung,. ärztliche Behandlung, Bäder,e e Milch a 2e. ſchon für ea. 150 M. monatlich.)
Chefarzt Dr. Achtermann, Schüler Brehmers.

Jlluſtrirte Proſpecte koſtenfrei durch die Verwaltung.

Paſiſch phosphorauren Ralk
zu e enViehſalz un

halte in jedem Quantum empfohlen.

Hcl. KHauies, Merſeburg.
Leckſteine

ZuckerrübenAccord.
Arbeiter, welche Zuckerrüben in

Accord auf den Feldern des Rittergutes
Kl. -Liebenau oder Dölkau ausnehmen
wollen, können ſich melden bei der

Guts Verwaltung in Dölkau.
Einige Leute zum Rübenroden

werden ſofort geſucht.
H. Schimpf, Gr. Gräfendorf.

Zum Zuckerrübenausnehmen
im Accord werden Leute angenommen.

Rittergut Creipan,

S

beim

Leute

Lehrlinge t
Weißenfels a S., Schuhmanns Garten

zum Zuckerrübenheraus-
holen nimmt an

Albert Abitzſch, Cursdorf.
uche z. ſofortigen Antritt 2 Söhne

rechtſchaffener Eltern als Kellner-

Otto Kellner,

Ein Laden
zu vermiethen, zu jedem Geſchäft paſſend

Gaſtwirth RIGdtner in Teuditz.

Hackhäufelpflüge, Handrechen,Hobelhacken beſt Konnte
preiswerth Goetze Brudoer,

Halle, Magdeburgerſtraße 61

ſam ren Leichengeräth

Kreisblatt Expedition.
Fin Beamter ſucht eine möblirte

Wohnung. Angebote mit Preis
forderung und Beſchreibung nimmt unter
P. 2 die Kreibl.-Exped. entgegen.

Weißenfelſer Str. S
iſt die pälfte der oberen Etage, beſt. aus
2 St, Kammern, Küche und Zubehör zu
vermiethen und 1. April 1895 zu beziehen.

I. a den in beſt. Geſchäfts
lage in Halle,

worin ſeit 30 Jahren ein Weiß und
Wollwaaren- Geſchäft mit beſtem
Erfolg betrieben wurde, iſt nebſt Woh-
nung anderweitig zu vermiethen und
1. April 1895 zu beziehen. Preis 1000 M.Zu erfr. Schmeerar. IA, 1 Tr.

Mehrere Köchinnen,
Stuben- und Hausmädchen mit
guten Zeugniſſen ſuchen u. erhalten
Stellung durch
Wwe. Ida PFeiſfer, Brauhausſtr. 9.

Ferner Knechte und Mädchen
fürs Land zu Reujahr. D D.
Ein junges, ſauberes Mädchen von

16—-17 Jahren wird per ſofort als
Aufwar tung geſucht

Halleſche Str. 32, part.

iſt zu verkaufen. Zu erfragen in der

Grosse grüne Wallnüsse
Schock 20 Pfg.ſowie billige Sorten Arßfer und

Birnen abzugeben

Meuschkels Borg.
Dresd. u. Thüring. Gange.
Enten, Hühner, Tauben,
Güängse, Ganze, Halbe, Viertel, ausgeweidet u. gebrütt Gänselklelin

und -BRlut, ungeriſſene Gänso-
und ERntenfedern, ſowie Daunen
ſind ſtets zu haben.

Marie Grunov,
Sand 1A.

Förſterei Skopan giedt

Mas en Et.auf Beſtellung ab.
Mit Post 5 kg.1894 Jung Geflügel

Back u. Brathändel, fette fleiſchige Thiere,
beliebige Raſſen, lief. in praktiſchen Steigen

7—8 etc. fre Nachn. u, zolfrei 1 Sick,
Backhändel oder Hündel 90 Pfg., Erer
60 Stck. v. eigenen Hündellegern M. 3,50.
B. IallIer, Stanislau st. (Sl.Oeſt.)

AchtungEinem hieſigen, ſowie reiſenden Publikum
ergebenſt zur Nachricht, daß die Herberge
und Fremdenverkehr nach wie vor
ven mir Saalſtraße 13
zum „schwarzen Rogg

weitergeführt wird,

Achtungsvoll R. MinKmaxr,
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Das zur Aug. Schramm'ſchen Coneursmaſſe in Ammen-
dorf gehörige lebende und todte Jnventar, als

1 ſchweres, ſehr gutes Wagenpferd, braun,

1 desgleichen ſchwarz,1 desgleichen Einſpänner,1 Zweiſpänner-Leiterwagen,
1 Einſpänner dsgl.1 Zweiſpänner-Preſchwagen,
1 Kutſchwagen

ſollen am
Freitag den 12. October er., Nachm. 3 Uhr,

in der Mühle zu Ammendorf
gegen gleich baare Zahlung beſtbietend verkauft werden.

Mäöltler, Gerichtsvollzieher.

Die bis jetzt als Handelsmühle in Betrieb geweſene

Schramm ſche Mühle in Ammendorf
ſoll von jetzt an als Lo humühle weiter betrieben werden.

Bäcker und Landwirthe mache ich hiermit zur fleißigen
Benutzung aufmerkſam Alh. Bransck,

Verwalter der Schramm' ſchen Coneursmaſſe

e ez T eO0ITO RA
Burgſtraße 8,
empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen S

Damen-
Kleiderstoffe

in Wolle und Seide,
Damen u. Mädchen Mäntel

in jedem Genre, c
WVnterröcke,
Schürzen, Tücher, S

Nöbelstotfo,
De J bh Gardinen, Porüeren,
An S u

W

W
n

Wo4 Wor vc l

I u
h

D
11

a h 2

erl-Trucht- e!
pro Pfunci SO P.Grösster Fortschritt der Neuzeit in der Kaffecebranche““, alles

bisher dagewesene weit übertreffend an Güte und erstaunlicher Billigkeit,
Ein nach vielen Versuohen durch Anpflanzung gewonnener „„Perl-
Frucht- Kaffee welcher durch sein vorzügliches Aroma, und Ge-
schmack jedem anderen guten Kaffee gleichkommt, Kein gemahlenes
Surrogat, sondern eine Rohne, welche gebrannt, Kaum vom feinstem
Mocea zu unterscheiden ist und in kürzester Zeit die grösste Anerkennung
und Verbreitung besonders bei Fachleuten gefunden hat. Derselbe ist vom
vereideten Gerichts-Chemiker Herrn Dr. Bischoff auf seinen Nährwerth

Bei Bestellung vonuntersucht und als höchst vorzüglich befunden.
5 Pfund franco bei 10 Pfund franco und 5 Rabatt.

i

A. F. Vollmann
Berlin S. W. Sſimeonstrasse 13.

EMMEICHISFleisch-Extract Pepton Bouillon
ist soeben auf der Weltausstellung in Antwerpen' der

„Gtrand prix“
die höchste Auszeichnung, zuerkannt worden. Ferner wurden die Kem-
merich'schen Produete ausgezeichnet aut der
Internat. Ausstell. ſ. Volksernäbhrung, Wäen, Juli 1894 mit der Gold, Ned,
Deutsch-nat, Ausstell. ſ. Volksernäbrung, Kiol, August 1894 m. d. Gold Hed.

sind in allen Lotteriegeschäften u. in den durch
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben.

Internat. Ausstell. f. Volksernährung, Drezden, Sept. 1894 m. d Gold Hed.

Von Sonnabend, den 13. d. Mts. ab ſtehen
in großer Auswahl

T Ardenner Und

Pänische Perde

Gebr. Strehl.

J

W

d W

DeS Se 2

zum Verkauf.

gar Massage.
Von jetzt ab befindet ſich meine Wohnung hälzerstr. 10, I.

Heilung durch Maſſage der verſchiedenen Nervenleiden, beginnender ſowie all
gemeiner Nervenlähmung Nervenreißen (Neuralgie), Rervenentzündung Jechias
(Hüſtweh). Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Muskelverſt auchung und Verrenkung der
Gelenfe, Rückgratsverkrümmungen bei Kinde n, Muskel-Atrophie (ein eigenthüm-
licher Muskelſchwund), Rückenmarkeleiden (ſofern daſſelbe von Erkältung herrührt),
Schwachheit des Magens und Trägheit der Gedärme, Blutſtockung und der daraus
entſtehenden Folgen, Frauenkrankh.iten, Bleichſucht, Menſtruationsſtörung u ſ. w.

Durch 10 jährige Praxis auf dem Gebiete der höheren Technik der Maſſage
iſt es mir gelungen, gute und große Erfolge zu erzielen.

Brrurt,ärztlich ausgebildeter und geprüfter Maſſenr.

Magenheil!!
magenstärkender Kräuler-Extraect

von Reinh. Schmutzler Cie., Köln.
Dieſer als Specialität fabrizirte Ligueur iſt ein aus den beſten Vegetabilien

und Gebirgekräutern bereiteter, den Magen ſtärkender und die Ver-
dauung befördernder Kräuter-Extract, der allen Anforderungen zur
Vermehrung der Blutbildung, zur Anregung eines normalen

Pund naturgemäßen Appetits vollkommen entſpricht und neben
bei noch den Vorzug hat, daß er ein auf den ganzen Organismus
höchſt wohlthuend wirkendes Präparat iſt. Der Magenheil
hat in den weiteſten Kreiſen Beachtung gefunden und es ſind Anerkennungosſchreiben
über deſſen vorzügliche Wirkung bei viel n Magen- und Unterleibs-
beſchwerden in gioßer Zahl e ngegangen. Auch von bedeutenden Auto-
ritäten hegen Unterſuchungsreſultate vor, welche ſich e'nſtimmig
günſtig ausſprechen,. Der vereidigte Eerichte und Sanitäts-Chemiker Dr. Otto
Kaiſer in Dortmund ſagt unter anderem

ur Bereitung des Liqueurs ſind, wie die Unterſuchung be-
„kundete die beſten Jngredienz n von beſonderer Güte und Reinheit ver-
„wendet worden. Ebenſo Alkohol, welcher ſich als vollkommen rein erwies
„und als frei von den dem Organismus ſo nachtheiligen Juſelölen. Hier-
„nach ſtellt der Magenheil einen Bitterliqueur von beſonderer Güte und
„Werkung dar und kann begabt mit einem angenehmen, aromatiſchbittern
„Geſchmack beſt ns empfohlen werden.“

Preis pro Lterſigſche M. 2.50. Ltrfl. M. 1 40.
4 Ltrfl. M. 0.75.

Wiederverkäufer und Wirthe erhalten hohen Rabatt.
Alleinverkauf für den Kreis Merſeburg bei

O. Adam, Merſeburg.

Mit I. Oetober eröffne ich hier Ober-Breite-
strasse 15 W eine Filiale meiner rühmlichſt bekannten

namel blanz- i NMeu-Plätteret-Ansta

Hauptgeſchäft: Halle, Kl. Sandberg 18.
Einen hohen Adel und das hochgeehrte Publikum bitte ich geborſamſt,

dieſes m in Unternehmen zu unterſtützen und ſich von der tadelloſen
Ausführung meiner Arbeiten zu überzeugen

Aufträge werden des Tages über in meinem Geſchäftelocal entgegen
genommen. Auch wird jungen Damen und Mädchen Unterricht und An-
weiſung in dieſer Plätterei ertheilt. Hochachtungsvoll

Frau Amalie Baumber.

Ia. Magda eburger

Saueerlicohl,
f. PfeſffergurkKen,
ſ. Senfgurken,
f. saure Gurken,
F. Preisselbeeren mit

50 Zucker, ſelbſt eingeſotten,
empfiehlt billigſt

M. Munht,Unteraltenburg.

Ia. Rothwild
friſch eingetroffen empfehle das
ſelbe in Stücken und pfundw. ſſe billigſt.

o.
Feines Tafolobst,
Birnen und Aepfel, auch Winter
ſorten, ſowie große Birnenquitten
und Weintrauben wecden abgegeben

Heuschkels Berg.

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off. unt. K. L. S32
„Jnvalidendank“ Leipzig erb.

Seiden
direkt aus der Fabrik von

J

Stotke gon Elton Keussen in Croteld,
edem Maaß zu beziehen. warze,weiße a Samtate, a gar Wivers,

Man verlange Muſter mit Angabe d. Gewünjſchten.

bitte ich noch aufmerkſam zu leſen

Albert Koehler, Weberei und
Verſandthaus, Mühlhauſen i. Th.
Annahme alter Wollſachen u. Lieferung
v. Damen-u. Herrenſtoffen, D'ortièren,

eppichen, Schlafdecken u. ſ. w.
Haltbarſte Oual., größte Auswahl!
Die Firma iſt allbekannt als ſtreng reell

und ungemein leiſtungsfähig.
Muſter u Empfehlungen frei. Vertreter geſ.

Als Putzmacherin
und Schniiderin empfiehlt ſich in u. außer
dem Hauſe

Margarethe Leonhardt,
beraltenburg 23.

c Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Reuter“s
Bureau, Dresden, Oſtra-Allee.

Weintrauben,
reif und ſüß, verkauft

Meuſchau. Reinhold Pohle.

Viel GeldVerliert, wer seinen Bedarf in

Musik-Instrumenten
aller Art

nicht directWie be Ernst Siwon,
Markneukirchen üä, S.

Cataloge kostenfrei.

2-1mJW5000 Gewinne e 50, 000 Mk.
O Pf. extra) sind zu bez v. d. Verwaltung der Lotterie f. d. Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen.

Dankſagung!
Mein Sohn Joſeph, 5 Jahre alt litt

ſeit längerer Zeit an hartnäckigen Magen
und Verdauungsbeſchwerden, verbunden
mit Appetitloſigkeit, häufiges Aufſtoßen
nach der Mahlzeit und 3- bis 4 maliger
Stuhlgang des Tages. Troßt aller ärzt-
lichen und häuslichen Mittel ſiechte das
Kind von Tag zu Tag mehr hin. Auf
Anrathen ſuchte ich Hilfe und wandte mich
brieflich ſofort an den Herrn Dr. med.

Volbeding, homöop. Arzt in Düſſel
dorf, Königsallee 6, welcher meinen
Sohn in kurzer Zeit (ca. 8 Woren)
wieder geſund herſtellie, wofür ich Herrn
Dr. Volbeding hierdurch meinen öffent
lichen Dank ausſpreche, und zugleich
anderen Leidenden beſtens empfehle.

Rengersdorf bei Glatz i. Shl,
Adalbert Herzog u. Frau
pie Weingrosshandlung

von

A. Wurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
Deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Meine Wohnung befindet ſich jetzt

o KRo. 15,
Eingang Thorweg.

Gustav V erge,
S chornſteinfegermſtr.

JedelDame jeder lIlerr
ſollte ſtenographieren können durch
meine brieflichen Stenographie-Lectionen
iſt jeder imStande, dieſe Kunſt in wenigen
Wochen ohne Hülfe eines Lehrers
ſpielend zu erlernen. Preis Mk. 1,50
freo. (Bfm.) Bäclks IIandels-
Schule, Breslau, Nicolaiſtr. 61

IHEerzoglſehe Bangewerksohnle

Wtunt. 29. Oet. jtunt. 29. et Holzminden reVornunt. 1. Oet.
Magchinen- und Mühlenbauschule

mit Verptlegungsaustalt. Dir. L. Haarmann,

Tanz-Unterriecht.
Für die Abend- Abtheilung be

ginnt der Unterricht Dienſtag, den
23. d. Mts. in der „Reichskrone“
für Damen 5 Uhr, für Herren 8 Uhr.
Gefl. Anmeldungen werden jederzeit in
Poſtſtr. 8 b I. gern angenommen.

Ergebenſt

IV. HMomann.
Kaiser Friedrich-

Denkmal.
Die Herren Mitglieder des ge

ſchäftsführenden Ausſchuſſes
ſowie die Herren Ordner und
Gruppenführer des Feſtzuges
werden auf
Freitag, den 12. Octbr.,

Abends 8 Uhr
zu einer Conferenz im „Tivoli“
eingeladen. Der Vorstand.

Einzige gemeinſchaſtl.

Geſangsübung
der bei der Enthüllungéfeier des Denk
mals für Ka'ſer Friedrich betheiligten Ge
ſang Vereine

Sonnabend, den 13. Octbhr,
S Uhr im „Tivoli“.

J. A.: C. Schumann.
Reichskrone.

Freitag, den 12. Oectbr. 1884
Gastspiel des

National Theater-
Ensembles Halle a. S.

Zum erſten Male:
5Lolo's Vater.

Volksſtück in 4 Acten von Ad. L'Arronge.
S Vorverkauf- Billets (Loge u.

Parquet à 1 Mk, Parterre 50 Pf.) ſind
haben bei den Herren F. W. Benneke,
Heinr. Schultze jun. und E. Meyer.

Veraniwenlig für den Rellame und Ameigentheil: A. Leid holdt in Merſehnrg. Ssnellpreſſendrug und Verlag von A. Koidbo ldt, Merſeburg Altenburger Samlpiar

Hierzu: 1 BVeilagge-
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Die Tochter Bana Saids.
Roman aus den deutſchen Kolonien Oſtafrikas

von O. El ſt e r.
(15. Fortſetzung.)

Bana Said ſchien ſinnlos vor Wuth, Ulle
die in ſeiner Seele ſchlummernden Leidenſchaften
ſeines Volkes, Rachſucht, Grauſamkeit, Unver-
ſöhnlichkeit, erwachten mit einem Male und
raubten ihm die klare Beſinnung. Nur einen
Gedanken kannte er jetzt: Den der Rache an
dem verrätheriſchen Deutſchen, der ſeine Freund
ſchaft, ſein Vertrauen ſo ſchlecht vergolten zu
haben ſchien.

„Suche die Beſten aus unſeren Leuten aus,“
herrſchte er Huſſein an. „Bewaffne ſie mit
Gewehren, ich weiß, Du biſt noch im Beſitze von
olchen, heute noch breche ich nach der Boma
en Mohameds auf.“
„Und die Karawane, Deine reichen Elfen

beinſchätze
„Jch habe jetzt keine Zeit, mich um ſie zu

kümmern. Siehe zu, wie Du ſie zur Küſte
bringſt

„Du giebſt mir Vollmacht zu handeln, wie
es mich gut dünkt

„Ja, thue, was Dir beliebt. Nun ſorge da
für, daß von den Waaren nichts verloren geht.“

Selbſt in der Aufregung des Augenblicks
konnte Bana Said ſeinen kaufmänniſchen Geiſt
nicht verleugnen. Es wußte genau, was Sieg
thun würde, wenn er ſelbſt nicht mehr anweſend
war. Aber was kümmerte es ihn jetzt, ob ſein
Diener auf Sklavenjagd ausging, ob er hundertevon unſchuldigen Menſchen tödtete, der Heimath,

der Familie entriß, er ſelbſt war ja in ſeinen
heiligſten Gefühlen verletzt worden, ſeine Ehre
war beſchimpt, ſeine Familie zerſtört, er ſelbſt
war beraubt und verrathen worden, waren jene
ſchwarzen Hunde die ungläubigen Heiden und
FetichAnbeter beſſer als er? Mochten ſie das
gleiche Schickſal wie er erleiden! Was kümmerte
es ihn! Es geſchah ihnen nur recht!

Nach wenigen Stunden ſchon brach Banga
Said mit hundert wohlbewaffneten Leuten nach
der Boma Ben Mohameds auf. Die Leute
waren ſo wenig beſchwert wie möglich, ſodaß ſie
raſch marſchiren konnten. Wenn man ſich nur

Freitag, den 12. Oetober 1894.

des Nachts einige Ruheſtunden gönnte, vermochte
man binnen einer Woche Ben Mohameds Wohn
ſitz zu erreichen.

Huſſein ſah mit ſpöttiſchem Lächeln ſeinen
Herrn fortziehen. Jetzt war er wieder befreit von der
läſtigen Aufſicht des ſtrengen Gebieters und konnte
ſeinen grauſamen Gelüſten frei die Zügel
ſchießen laſſen. Als die Nacht hereingebrochen
war, ſammelte er die ihm verbliebenen Leute,
etwa hundert an der Zahl. Viele Meſtizen, wie
er, von Negern und Arabern abſtammend, be
fanden ſich unter den Leuten. Dieſe waren zu
ſolchen Expeditionen, wie Huſſein glaubte, die
geeignetſten. Denn ſie waren von einem wahr
haft teufliſchen Haß gegen die Neger erfüllt,
über die ſich hoch erhaben dünkten, weil in ihren
Adern das Blut arabiſcher Völker rollte. Alle
die ſchlechten Eigenſchaften des arabiſchen und
des Neger Volkes ſchienen ſich in dieſen Teufeln
in Menſchengeſtalt vereinigt zu ſehen. Grauſam-
keit und Blutdurſt waren die hervorſtechendſten
Charakterzüge der wilden Geſellen.

Ein friſcher Oſtwind ſchwellte die großen,
dreieckigen Tegel der hochbordigen Kähne, welche
Huſſein zur Ueberfahrt nach dem jenſeitigen Ufer
benutzen wollte. Scheu blickten die Einwohner
von Ujiji der wilden Schaar nach die jauchzend
und die Waffen ſchwingend zum Strande zog.
Nicht weit von Ujiji lag auf einer waldigen An
höhe eine Miſſionsſtation. Uamittelbar an dieſer
zog der Haufe vorüber und Huſſein ſtreckte
drohend die lange arabiſche Flinte zu der Stätte
ſtiller, frommer Thätigkeit empor.

„Auch Euer Neſt werden wir bald einmal
ausräuchern!“ rief er höhnend. Dann ſprang er
als erſter in den Kahn, raſch folgten ihm ſeine
Leute, die Anker wurden gelöſt und hinaus ging
es in die Nacht, den ſchlafenden Dörfern ſam
jenſeitigen Ufer Tod und Verderben zu bringen,

Ben Mohamed wagte nach den erſten Nieder
lagen keinen neuen Angriff auf Bernhards Lager.
Aber er ſchloß es mit ſeinen Poſten und
Wachen ſo eng ein und zog immer neue
Krieger aus den umliegenden Gebieten derMaſſe an ſich, denen er hohe Belohnungen ver

ſprach, daß es Bernhard nicht wagen konnte,
mit ſeiner kleinen Schaar gegen die zwanzig-

fache Uebermacht der Wilden in offenem Felde
zu kämpfen. Man beſchränkte ſich darauf, das
Lager immer mehr zu befeſtigen und durch ge-
legentliche kleine Ausfälle die Feinde in achtung-
gebietender Entfernung zu halten. Aber die
Maſſai ſelbſt waren nicht der gefährlichſte Feind
der kleinen, eng eingeſchloſſenen Schaar, ſondern
mehr noch die drohende Hungersnoth, die mit
jedem Tage fühlbarer wurde. So genüg-
ſam die Suaheli und die Sundaneſen ſonſt
auch in ihren Bedürfniſſen waren, ſo mußten
ſie doch täglich ihre gute Portion Hirſe,
Mais und Bananen erhalten, ſowie ab und
zu ein Stück friſches Fleiſch, damit ſie guten
Muths blieben und nicht an ihrer Lage ver
zweifelten. Aber Fleiſch war ſchon nach einigen
Tagen in dem Lager nicht mehr zu finden, die
Bananen wurden ſelten und die Hand voll
Hirſe oder Mais genügten nicht, um die
Suaheli zufrieden und ſtandhaft zu erhalten,
Der Muth derſelben ſank mit jedem Tag mehr
und ſchon fingen ſie an zu murren, daß man
doch die Tochter Bang Saids dem Ben
Mohamed ausliefern ſolle, um ſich ſelbſt den
freien Abzug zu erkaufen. Nur die Sudaneſen
unter Ramaſſan hielten treu zu Bernhard und
die Furcht vor dieſen tapferen und unexſchrockenen
Soldaten hielt auch die Suagheli von offener

e ab.ernhard ſann auf ein Mittel, ſich aus der
peinlichen Lage zu befreien und die Maſſai aus
ſeiner Nähe zu vertreiben, um einen Abzug zu
ermöglichen. Er dachte auch keinen Augenblick
daran, ſeinem Verſprechen Aruſcha bis zum
letzten Blutstropfen zu vertheidigen, untreu zu
werden. Aber er ſah wohl ein, daß ſeine Lage
auf die Dauer unhaltbar wurde und daß es
nur noch weniger Tage bedurfte, um ſeine
Suaheli zur offenen Empörung zu bringen. Es
mußte etwas geſchehen! Ohne Ramaſſan und
Juſſuf zu befragen, wollte er jedoch ſeinen Plan
nicht ausführen und ſo berief er die Beiden
eines Abends in ſein Zelt, um mit ihnen die
Lage zu beſprechen.

Ramaſſan und Juſſuff erſchienen mit ernſten
Geſichtern. Auch ihnen war es klar, daß etwas
geſchehen mußte, um dem täglich unerträglicher
werdenden Zuſtande ein Ende zu machen.

„Jhr wißt, meine Freunde,“ redete Bernhard,

67. Jahrgang
ſie an, „wie die Sachen ſtehen. Unſere Vorräthe
ſind aufgezehrt. Die Suaheli fangen an, auf
rühreriſchen Gedanken Raum zu geben und
thatſächlich verlieren ſie auch Muth und Kraft
zum Kampfe, wenn wir ſie nicht kräftig ernähren
können. Zwei oder drei der feigen Burſchen ſind
bereits entflohen, Sie ſind den Feinden
in die Hände gefallen und für uns war es gut, daß
die Maſſai ſie einfach maſſakrirten und nicht in
Gnaden aufnahmen ſonſt wäre uns ſchon die
Hälfte der Mannſchaft entflohen. Etwa zwanzig
unſerer Leute ſind aber durch Wunden und
Krankheit unfähig zum Kampfe es bleiben
uns nur noch etwa neunzig Kämpfer, von
denen aber die Hälfte einem erneuten Angriff
der Uebermacht der Feinde kaum Widerſtand
leiſten werden. Mein Plan geht deshalb dahin
in einer dunkeln Nacht aus dem Lager
hervorzubrechen, uns durch die Maſſai durchzu-
ſchlagen, zu verſuchen, die Uſagara Berge zu ge
winnen und entweder nach der nächſten deutſchen
Militärſtation, die fünf oder ſechs Tagemärſche
entfernt iſt, zu marſchiren oder der von der
Küſte anrückenden Hülfe entgegenzueilen. Wenn
Abdullah ſein Wort gehalten hat, ſo muß er
längſt die Küſte erreicht haben und ein Hülfe
korps befindet ſich bereits auf dem Wege hier
her. Wir werden daſſelbe alſo unterwegs treffen.
Was ſagt Jhr zu meinem Plan.“

„Es wird uns ſchließlich weiter nichts übrig
bleiben,“ meinte Juſſuf reſignirt. „Aber ich
fürchte, unſere Suaheli werden nicht zum
Muthigſten kämpfen und wir werden im
günſtigſten Falle nur mit großen Opfern den
Wald erreichen oder alleſammt niedergemetzelt
werden.

„Lieber ein Ende mit Schrecken, als ein
Schrecken ohne Ende! Und lieber im raſchen
Kampfe fallen, als hier langſam verhungern
oder von den verrätheriſchen Dolchen der Suaheli
ermordet zu werden. Und wenn nur die Hälfte
von uns die ſchützenden Thäler der Uſagara-
Berge erreicht, dann genügt das ſchon. Jn den
Wäldern können wir uns gegen die Maſſai leichter
vertheidigen, ſie lieben es nicht in den Wäldern
und Bergen zu kämpfen, ſie verlaſſen nur ungern
ibre Ebene.“

(Fortſetzung folgt.)
—ZTZTZJ
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Provinz und Umgegend.
Freyburg, 9. Oktober. Um die Mitte

dieſes Monats tritt der in weitern Kreiſen
bekannte langjährige Kaſtellan der Neuen
burg Fiſcher, in den Ruheſtand. F. hat
ſich beſonders durch Schaffung der die Neuen
burg umgebenden Anlagen, dieheute das Auge jedes
Beſuchers auf ſich ziehen, verdient gemacht, wie
er auch jenen ſeiner Obhut anvertrauten geſchicht
lich merkwürdigen Räumen die liebevollſte Sorg-
falt angedeihen ließ. Letztere ſind von jetzt an,
da ein Nachfolger nicht ernannt wird, dem
Pächter der Kgl. Domäne unterſtellt.

t Halle, 7. Oktober. Die ſtädtiſchen Be
hörden richten ein Bittgeſuch an den Kaiſer, der
Stadt die Hälfte der Moritzburg ſchenkungs
weiſe zu überlaſſen, wogegen ſich die Stadt
verpflichtet, dieſen Theil neu auszubauen und
vor weiterem Verfall zu ſchützen. Das Stadt-
bauamt hat Pläne ausgearbeitet, deren Aus-
führung etwa 200000 Mark Koſtenaufwand er
fordern würde.

t Halle, 9. Oktober. Der Schulknabe
Hutans in Trotha bei Halle hat vom Herrn
Regierungspräſidenten zu Merſeburg eine Be
lohnung von 30 Mark erhalten, weil er
mit eigener Lebensgefahr einen gleichaltrigen
Knaben vom Tode des Ertrinkens in der Saale
errettet hat.

f Zeitz, 8. Oktober. Ein räuberiſcher
Ueberfall wurde geſtern Nachmittag auf dem
Wege von Hainichen nach Geußnitz verübt. Ver
ſchiedene Strolche überfielen eine junge Dame, wie
mitgetheilt wird, eine Erzieheric aus einem bei
Zeitz gelegenen Dorfe, und raubten ihr die Bar
chaft. Der Dame wurden die Kleider zerriſſen

und ſie auch körperlich verletzt.
f Erfurt, 9. Oktober. Ein entſetzlicher

Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend Nach-
mittag auf dem noch im Bau begriffenen
Seitenflügel der hieſigen Neuerbeſchule. Der
auf dem Gerüſte am fünften Stockwerke mit
Anbringen einer Dachrinne beſchäftigte vier-
zehn Jahre alte Klempnerlehrling Gruhlke aus
Erfurt glitt auf dem durch den Nebel feucht
gewordenen Holzwerke aus und ſtürzte mit
jähem Aufſchrei in die Tiefe. Der Un
lückliche ſchlug mit dem Kopfe gegen eineLeiter und fiel dann auf den gepflaſterten v

infolge eines Schädelbruches trat der Tod
ſoſort ein.

f Gifhorn, 8. Oktobex. Anläßlich der
goldenen Hochz eit wurde dem Sattlermeiſter

Vieths hierſelbſt, der 24 Jahre hindurch Stadt
verordneter und mehrere Jahre lang Kirchenvor-
ſteher geweſen, aus dem Zivilkabinet des Kaiſers
und Königs ein Glückwunſchſchreiben und die
Ehejubiläums Medaille zu Theil, aber auch der
Herzog von Cumberland hat ein Glückwunſch-
ſchreiben mit einer Prachtbibel geſandt.

Apolda, 9. Oktober. Geſtern Abend ent-
lud ſich über unſerer Stadt ein ſchweres
Gewitter mit ſtarkem Regen, der mit
Schloßen untermiſcht, in einzelnen Straßen
ſelbſt in Hausfluren und Keller drang, ſo
daß die Bewohner ſofortige Hilfe in Anſpruch
nehmen mußten.

f Deſſau, 8. Oktober. Eine Gedächtniß-
feier zum hundertjährigen Geburtstage Wil
helm Müller's, des Dichters der Griechen-
und Müllerlieder, hat geſtern Vormittag am
Denkmol des Dichters vor dem Fridericanum
ſtattgefunden. An derſelben betheiligten ſich die
Lehrercollegien des Gymnaſiums und des Real
gymnaſiums, ſowie Mitglieder der „Liedertafel“ und
des „LehrerGeſang-Vereins“. Die Feier wurde
durch den Geſang der Beethoven'ſchen Kompoſition
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ einge
leitet. Dann hielt OberSchulrath, Profeſſor
Dr. Krüger eine Anſprache, in welcher er den
Verewigten zunächſt als nationalen Dichter und
als echten deutſchen Mann ffeierte, der
ſelbſt das Schwert im Kampf für die
Befreiung ſeines Vaterlandes geſchwungen habe.
Dann gedachte der Redner der Verdienſte
Müller's als Lehrer in welcher Stellung
er ſich ſtets der Pflege alles Hohen und
Jdealen befleißigt habe; er ſchloß ſeine An
ſprache mit dem Zitat aus Müller's „Glocken
guß zu Breslau“: „Und was der Tod ver
ſprochen, das bricht das Leben nicht“ und legte
einen koſtbaren Lorbeerkranz mit folgender Wid
mung an dem bereits ſeitens des Magiſtrats
reich mit Blumen geſchmückten Denkmal nieder
„Dem unvergeßlichen Lehrer zum hundertjährigen
Geburtstage. Das Fridericianum.“ Die Vor
träge der bekannten Müller'ſchen Lieder „Am
Brunnen vor dem Thore“ und „Das Wandern
er Müllers Luſt“ beſchloſſen die würdige

eier.

Vermiſchte Nachrichten.
(Beſcheiden.) Als ein preußiſcher Offizier im An

fang unſeres Jahrhunderts mit Remontepferden durch
Galizien reiſte, traf er in einem Wirthshauſe mit einem
kaiſerlichen Beamten zuſammen der ſich als „kaiſerlich
königlicher, auch kaiſerlich öſterreichiſcher weſtgaliziſcherKauſcherfleiſch- und Schabbeslichter Anzünde Geſalle Er

w3mWwW—JVeaxrantwortlich für dan Reelame und Anzeigentheil: A. 2 ————u-v—v vLeidholdt in Merſeburg. Schnellprefſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Merjedurger Kretsblart. Amtliches Organ der Vierſeburger Kretsverwaltung: Freitag, den 12. October
hebungs Kommiſſarius“ zu erkennen gab. Auf die Be
merkung des Offiziers, das er das unmöglich behalten
könne, erwiderte der Herr Kommiſſarius mit Würde „Hat
nichts zu ſagen, nennen Sie mich nur ſchlechtweg
„Gnädiger Herr'.“

(Ueber den künftigen Hamburger Raths-
keller) wird geſchrieben Zu den er Merk-
würdigkeiten, die das neue Hamburger Rathhaus aufweiſen
wird, gehört auch die von dem Schwediſchen Bildhauer
Manſtadt gefertigte Bacchus Statue. Dieſes Sandſtein
werk ſtand ſeit 1770 am Eingang des ehemaligen Raths
weinkellers in dem berühmten „Eimbeckſchen Hauſe“ am
Dornburſch und war bei dem großen Hamburger Brande,
der dieſe „Filiale“ des benachbarten Rathhauſes ver
nichtete, gerettet worden. Manßſtadt erhielt ſ. Z. für das
Kunſtwerk 800 Mark banco, während ihm der Pirnaiſche
Sandſtein vom Bauhof geliefert wurde. Die vielbe
wunderte Figur ſoll die Züge eines ſtolzen Hamburger
Rathsherrn tragen. Der Chroniſt erzählt, Manſtadt habe
an dem als Zecher und Schlemmer bekannten Senator
ſich rächen wollen, weil dieſer ihm die Hand ſeiner ſchönen
Tochter verweigert habe. Der Rathsherr ſei bald darauf
aus Aerger über den Streich geſtorben, und der Künſtler
habe nun ſein Liebchen heimgeführt, das ſelbſt unter
der Hartherzigkeit des Vaters viel zu leiden hatte.
Die Beſucher des Rathskellers fanden an dem Bacchns
ſo ſehr Gefallen, daß die anfängliche Abſicht der Keller
deputation, die Geſichtszüge ändern zu laſſen, alsbald
aufgegeben worden ſei. Die Figur war nach dem großen
Brande im Muſeum für Alterthümer aufgeſtellt und
hat jetzt nach der Reſtauration durch den Bildhauer
Pfeiffer am Eingang des zukünftigen Hamburger Raths
weinkellers ihren Platz erhalten. Der Rathsweinkeller,
der größte in den drei Hanſaſtädten, ſoll zu Anfang des
nächſten Jahres verpachtet und ſchon vor Einweihung des
mit einent Aufwand von 10 Millionen Mark erbauten
Rathhanſes ſeiner Beſtimmung übergeben werden. Seit
mehr als fünfzig Jahren beſitzt Hamburg keinen
Rathsweinkeller mehr. Jetzt wird er mit Bildwerken
und Wandmalereien von Berliner Künſtlern und
von Fitger Bremen auf das Reichſte ausgeſtattet
und mit dem Grundſteinkeller, „Remter“, „Roſen
krany“ und „Brautzimmer“ für 3000 Perſonen Platz
bieten. Die Pacht dürfte 50000 Mark überſchreiten.
Einzigartig in ganz Deutſchland wird die „Brautpforte“
mit Standesamtszimmer ſein, welche als Pendant zum
Brautzimmer eingerichtet wird. Jn dieſer Brautpforte,
an deren Eingang Adam und Eva ſtehen, finden die
ſogenannten „NotabelnTrauungen“ ſtatt, die noch theurer
ſind als die des Paſtors Schröder auf Helgoland. Sie
ſind nur mit Genehmigung des Senats geſtattet und koſten
300 Mark. Eie Einführung dieſes NotabelnStandes
amtes iſt in der Hamburger Preſſe früher beſtritten worden,
ſie iſt aber bereits vollzogene Thatſache. Die Braut
pforte liegt auf der Seite des Senatsſaales (Alterwall)
in der Nähe der zukünftigen Militärwache; die Räume
des Rathskellers mit dem Brautzimmer für den
Hochzeitsſchmaus ſind unter dem Bürgerſchaftsſaal,
nach der Gr. Johannisſtraße zu gelegen.

(Mit einer „gaſtronomiſchen“ Unterſuchung) hat fich z. Z die Berliner Kriminalpolizei zu
beſchäftigen. Jn der Nacht zum 1. Oktober wurde in der
Neuen Friedrichſtraße durch den Buchhalter eines Fiſch
händlers der Arbeiter W. in dem Augenblick abgefaßt,
als er einen Seefiſch im Gewichte von ſechs Pfund ſtahl.
W. behauptete, daß der Hunger ihn zu der That ge
trieben habe und daß es ſeine Abſicht geweſen ſei, den

Fiſch auf der Stelle zu verzehren. Da die Entwendung
von Nahrungsmitteln, die auf der Stelle verzehrt werden,
nicht als Diebſtahl ſchwer geahndet, ſondern nur als ſo
genannter Mundraub gelinde beſtraft wird und unter die
von dem Polizeirichter abzuurtheilenden Uebertretrugen
fällt, würde der Verhaftete den Nachweis zu führen haben,
daß er in der That im Stande iſt, einen rohen Seefiſch
auf der Stelle zu verzehren.

Heer und Marine.
Das Fahrrad in der Armee. Die Ver

wendung des Fahrrads im Heere hat ſich nach dem „H.
K.“ nicht bew ährt: „Die bei den verſchiedenen Armee
korps damit gemachten Ecfabrungen entſprechen nicht derr
auf die Radfahrer geſetzten Hoffnungen. Man habe ſie in
den verſchiedenſten Richtungen erprobt, aber auch bei Be
rückſichtigung weiterer Vervollkommnung des Fahrrades
wird das allgemeine Reſultat wenig beeinflußt werden
können. Jn gewiſſen Fällen hake ſich freilich ein Nutzen
ergeben, ſo bei frühzeitiger Ueberbringung von Meldungen
Beſehlen auf Marſch und ſonſtigen guten Straßen, ebenſo
als Poſtfahrer und zur ſchnellen Benachritigung der Kolonnen,
Wo aber die Radfahrer auf mangelhafte und aufgeweichte
Straßen angewieſen waren, ſank ihre Verwendung ſehr
herab, theikweiſe ſogar bis zur Unverwendbarket. Ein
Kriegsmittel aber, das ſich nur unter beſonderen Umſtänden
ausnnten laſſe, könne eine allgemeine Bedeutung nicht er
langen. So habe man z. B. bei den letzten Manövern
von der Erſetzung der Weldereiter durch Radfahrer ab
ſtehen müſſen, weil Letztere ihr Ziel entweder garnicht oder
gehend ſtatt fahrend erreichen konnten, ſo daß ihre Meldungen
von den Ereigniſſen überholt waren. Die Meldereiter
ſind deshalb nach wie vor da 8 ine Zuverläſſige
in den Verkehr zwiſchen Truppenverbänden und Stäben,
welche die Straßen und Wege verlaſſen haben.“

Marktberichte.
Halle, 11. Oktober. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 114--126,
alter und feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 116
bis 124, feinſter milder Roggen ruhig 112
bis 116. Gerſte ruhig. Braugerſte 135--155, feinſte fein
farbige bis 167. Futtergerſte 92——-110, Hafer rubig 126
bis 136, Maie, amerikaniſcher mixed Donau Mais
110--115, Raps Rübſen Erbſen Victoria 150
bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte in feuchter
Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel exel, Sack per
100 Kilo netto, 5456, Stärke incl. Faß von 100 Kilo
Inhalt netto Hall. prima Weizen 32,02 bis 34,07,
nach Qual. bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo einſchl.
Faß 31,50 bis 32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto,)
Lupinen Blauer Mohn 32 34. Linſen
Bohnen Kleeſaaten Futterartikel ruhig, Futter
mehl 11,00 bis 11,50. Roggenkleie 7,75—8,25, Weizen
ſchaalen 6,50, 7,00, Weizengrieskleie 6,50,——7,00, Malz
keime, helle, 10,00 bis 10,50, dunkle 8,00- 9,00, Oei
kuchen 10,50--11,00, Malz 26,00 bis 28,60, Rüböl
Petroleum 19,50 Solaröl 0,825/3 11,60. Spiritus per
10 000 L. fett. Kartoffelſpiritus mit 00,00 Mark.
Verbrauchsabgabe mit 70 Mk. Verbraucheabgabe
32,60 Mk. Rüben Weizenmehl 00 bruto einſchl.
Sack, 19,00 bis 20,60. Roggenmehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 16,00-- 17,00.
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